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Heute wird Nr. 


wirklich Oekonomie, wenn man, wie es in neueren Zeiten geſchieht, 


denz aus Grünberg. 
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fanterie und Geheimen S Bay Run 1 —9 
tum, wurden die höchſten Staatsbeamten, und von ar 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn v. 
Werther, das diplomatiſche Corps, ſo wie die jetzt zum 
Zoll⸗Kongreſſe hier anweſenden Bevollmächtigten der 
Staaten des großen Deutſchen Zoll⸗Verkines du glaͤn⸗ 
zenden Diners in ihren reſpektiven Hotels verſammelt. 
— Die Offizier⸗Corps der verſchiedenen Truppentheile 
der hieſigen Garniſon waren zu feſtlichen Mahlen ver⸗ 
ſammelt, die Unteroffiziere und Gemeinen aber wurden 
in ihren Kaſernen bewirthet. — Zur Feier des Aller⸗ 
höchsten Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Königs ver⸗ 
a das Hiefige Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut heute 720 
lr. an acht würdige unverſchuldet zurückgekommene 
Bürger⸗Familien und verabreichte an 20 Bürger⸗Jubel⸗ 
greiſe aus dem 1 Stiftungs⸗Fonds 


61 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 


enk. — Die Hofpitaliten in 


Dienſtag den 6. Auguſt 


ch le fi ſche Eh 


einen Teich nach den andern kaſſirt? 


läufer und halt die hinter ihm humpelnden auf; man 
lacht über die komiſchen Situationen und würde gern 
weiter zuſehen, wenn nicht da mitten aus den Buden 
ein drolliger Aufzug käme. Roſinante ſchleppt eine 
Schnellpoſt ohne Räder, die ſich mit ihren Paſſagieren 
im purtigen Kteiſel dreht; Alles ſtürzt nach und gelangt 
ſo zu einem geebneten Platze, wo Mädchen und Bur⸗ 
ſchen bunt durcheinander die Reifen werfen. Dabei be⸗ 
wundert man die ſchönen Damen in den Zelten, die 
hübſchen Blumen auf den Poſtamenten, und jene Ein⸗ 
gangspyramide, errichtet von Rudern, Gewehren, Ankern 
und ſonſtigen Emblemen des Dienſtes! Was für ein 
feifches Leden, wie viel Hunderte von Menſchen aller 
Klaſſen, die ſich fo einträchtig det Feier erfreuen, die es 
daß man auch für ſie den Platz 
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feſt durch eine vem Kandidaten Reichhelm gehaltene 
Rede und durch Feſt⸗Geſänge. Mittags wurden die 
Zöglinge feftlich bewirthet und dann durch einen Spa⸗ 
ziergang vergnügt. 

Glogau, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Alle der ein⸗ 
zelnen Feſtlichkeiten zu erwähnen, welche der ſchöne Tag 
hervorrief, würde zu weit führen; wir begnügen uns, 
die Skizze eines Volksfeſtes zu geben, wie es wohl ſel⸗ 
ten in Schleſien vorkommen dürfte. Bald nach Mittag 
ſah man Jung und Alt in Bewegung; die Schüler lie⸗ 
ßen ihren Zumpt im Stich, die Köchinnen den Braten ver⸗ 
brennen, der Kaufmann ſchloß ſeine Strazza und. ſelbſt 
der eifrige en. ein Ohr in die tödtenden Akten, 
um entweder au 
oder mit Muſik neben den Pioniren her zu marſchiren. 
Um halb 3 Uhr ſetzte ſich der ſtattliche Zug nach dem 
Pionier⸗Uebungsplatze zu in Marſch, wo die Mannſchaf⸗ 
ten zum Kreiſe ſchwenkten und das hehre Feſt mit „Heil 
Dir im Siegerkranz!“ und einem dreimaligen Hurrah 
eröffneten. Darauf zerſtreute ſich die Menge und ſchaute 
den Spielen zu, bei denen Preiſe und Beifall zu errin⸗ 
gen waren. Hier ſchleudert ein kräftiger Arm den Gär⸗ 
kopf von der Säule, dort rutſcht zum Gaudium der 
Jugend ein kecker Burſch wie ein Blitz wieder vom 
halderklommenen Maſtbaum herunter; rechts jubelt ein 
Sieger im Scheibenſchiefen über die gewonnene Uhr, 
daneben wird ein ungeſchickter Schütze im Vogelſchießen 
weidlich ausgelacht. — Nur hübſch weiter, man muß 
ſich — 99 die wie aus der Erde gewachſenen 
Kegelbahnen, das Vogelwerfen, das Ringwerfen und das 
drollige Stangenlaufen, wo die 75 i 

a wankenden Rivale ſich 
durch gegenſeitiges Antippen herunterzuſtoßen ſuchen, dann 
iſts ja immer noch Zeit, ſich in den roviſoriſchen Re⸗ 
ſtaurationen an Bier, Wein oder Eis zn laben, immer 
noch Zeit genug, die Würfel rollen zu laſſe es ſchönen 
Mädchen „„die allerletzten Zeichen“ zum pfef 8 

W = efferkuchenge⸗ 
winn in die Händchen zu drücken. Aber iſt da beim 
Maſte ein Unglück geſchehen? Hunderte drängen ſich 
an, rufen, bitten, lachen, ſchelten; was giebts denn, daß 
die Knaben auf der grünen Wieſe ihre Schaukeln ver⸗ 
laſſen und tobend einherjngen? Ah, es wird nach Tö⸗ 
pfen mit verbundenen Augen geſchlagen und der Sieger 
erhält einen Hahn, und dort bewegen ſich lebendige Säcke, 
worin Leute bis an den Kopf eingehüllt ‚find, um Wette 
zu laufen. Bald klirrt ein Topf, 


Gaben. 5 
Tanz und es beginnt erſt der größte Jubel; denn die 


dem nahen Glacis Poſto zu faſſen 


Berlin, 3. Auguſt. Des Königs Maſeſtät haben 
die seitherigen Negierungs Aſſeſſoren von Bülow zu 
Marienwerder und Glitzke zu Poſen zu Regierungs⸗ 
Räthen Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Wirkliche Geheime Rat) und Ober- Jigermeiſter, 
Graf von Wafſiltſchikoff, von Dresden. — Abge⸗ 
reift: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
Chef der Aten Abtheilung im Miniſterium des Königl. 
Hauſes, von Ladenberg, nach Zehdenick. Der Weih⸗ 
biſchof zu Gneſen, Dr. von Kowalski, nach Dresden. 

Nach dem Militair⸗Wochenblatt iſt der General⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der Men Landwehr Brigade 
von Witzleben zum Direktor der Diviſions⸗ Schule 
und zum Präſes der Examinat.⸗Kommiſſion für Port. 
Fähnriche der ten Divifion ernannt worden. 

Vom Niederrhein, 25. Juli. Die letzte Allocu⸗ 
tion des Papſtes hat hier geringeren Eindruck gemacht, 
als die Nachricht, daß Se. Heiligkeit dem Capitel in 
Trier angezeigt haben foll, er habe die letzte Biſchofs⸗ 
wahl ebenfalls verworfen, weil daſſelbe gegen die 
Vorſchrift, eine der weltlichen ehörde grata persona 
zu wählen, gehandelt habe. Man ſieht mit Spannung 
der neuen Wahl entgegen. 8 (A. A. Z.) 

Kaldenkirchen, 25. Juli. Die Ruhe, womit 
der Einzug der Holländer in unſere Nachbar⸗ 
ſtadt Venloo vor ſich gegangen, hat bis jetzt unge- 


bald purzelt ein Sack⸗ trübt fortgedauert. Wohl hatten ängſtliche Gemüther 
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mit einiger Beſorgniß der Beſitzergreifung und der nächſt⸗ 
folgenden Zeit entgegengeſehen. Aber die Mäßigung, 
umſicht und Weisheit, womit die holländiſchen Behör⸗ 
den zu Werke gehen, und das freundliche Benehmen, 
beſonders des höheren Militärs, verſcheucht immer mehr 
die Spannung, die manchen befing und die um ſo na⸗ 
türlicher war, als man ſich bewußt war, an den Er⸗ 
eigniſſen des Jahres 1830 nur allzu lebgaften Antheil 
genommen zu haben. Aber aus allen Maßregeln, welche 
die neuen Behörden bis heran getroffen, und aus dem 
ganzen Verhalten der holländiſchen Autoritäten und Un⸗ 
tergebenen ſtellt es ſich klar heraus, daß „Vergeben und 
Vergeſſen“ der Wahlſpruch der neuen Regierung iſt. 
Der alte Zorn hat ſich gelegt und freundſchaftlicher nä⸗ 
hern ſich die ſchon jetzt nicht mehr feindſeligen Gemü⸗ 
ther einander. Das Vertrauen ſchlägt immer tiefere 
Wurzel und die Wiedervereinigung wird nicht allein in 
den äußern Formen, ſondern auch in Herz und Geſin⸗ 
nung um fo inniger werden, je feſter ſich die Ueberzeu⸗ 
gung bilden muß, daß die geiftigen Intereſſen des Volks 
durchaus nicht gefährdet, und die materielle unſtreitbar 
durch die Umgeftaltung und neue Ordnung der Dinge, 
nur bedeutend gefördert werden können. Zwiſchen Ven⸗ 
loo und unſerer Stadt ſcheint ſich auch ein lebhafterer 
Verkehr geſtalten zu wollen. Bei der neulichen Kirch⸗ 
weihe waren des Sonntags einige holländiſche Offiziere 
herübergekommen. Die Stimmung, die ſie gewahrten, 
war es wohl hauptſächlich, was beinahe das ganze Of⸗ 
fizierkorps am andern Tage zu einem Ausfluge hierher 
veranlaßte. In großer Geſellſchaft fand man ſich im 
Stelkenſchen Saal zuſammen. In offenem herzlichem 
Geſpräche kam man ſich entgegen. Da erhoben ſich die 


Wie aus einer Kehle ward jetzt, unſern Gäſten zur 
Ehre, das gemüthliche holländiſche Nationallied ange⸗ 
ſtimmt, dann noch ein Mal den beiden Fürſten vereint 
ein Vivat ausgebracht und hierauf das preußiſche Volks⸗ 
lied geſungen. Alle Herzen ſchien plötzlich eine patrio⸗ 
tiſche Bewegung ergriffen zu haben, die aber, weit ent⸗ 
fernt, der Heiterkeit und dem Frohſinn zu ſchaden, viel⸗ 


mehr die Luſt erhöhte und den Freuden des Feſtes einen 


eigenthümlichen, ſchönen Reiz verlieh. (Rh. u. M.⸗Z.) 
Deut ſchlan d. 
Mainz, 27. Juli. Die hohe Bundes⸗Verſamm⸗ 
lung hat, ausſchließend im Intereſſe und zur vermehr⸗ 
ten Sicherheit unſerer Stadt, ſich bewogen gefunden, 
die Transferirung ſämmtlicher Pulver⸗Vorräthe aus 
dem Innern unſerer Bundes; Feſtung nach deren Au⸗ 
ßenwerken während des Friedens anzuordnen und die 
hierzu erforderlichen nicht unbedeutenden Koſten zu ver⸗ 
willigen. Die Vorbereitungen zur Ausführung dieſer 
Maßregel ſind bereis eingeleitet und es ſoll die Ueber⸗ 
führung dieſer Pulver⸗Vorräthe noch im Laufe des Som⸗ 
mers ſtattfinden. 8 (Alg. Zig.) 
Hannover, 28. Juli. Jur nähern Verſtändniß 
der neueſten Ereigniſſe theilen wir nachſtehende Akten⸗ 
ftüde mit: 1) Petitton des Magiſtrats an Se. 
Maj. den König: „Allerdurchlauchtigſter großmächtig⸗ 
ſter König und Herr! Allergnädigſter König und Herr!“ 
Durch die allerhöchſte Proklamation vom Iten d. ha⸗ 
ben Ew. K. Mai. ausgeſprochen, daß die von dem ehr⸗ 
erbietigft unterzeichneten allgemeinen Magiſtratscollegium 
bei der hohen deutſchen Bundesverſammlung wegen Auf; 
rechthaltung des Stantsgrundgefeges eingereichte Vorſtel⸗ 


lung ſchwere und peinlich zu fteafende Verbrechen ent: | 


halte, und in Folge dieſes Aus ſpruchs haben Ew. Kö⸗ 
nigliche Maj. ſich veranlaßt gefunden, nicht nur gegen 
diejenigen Mitglieder des em Magiſtrats, welche 
die gedachte Vorſtellung unterſchrieben haben, eine Cri⸗ 
minal⸗Unterſuchung bei den kompetenten Gerichten ein⸗ 
leiten zu laſſen, ſondern auch außerdem den Chef des 


Collegiums, Stadtdirector Rumann, von dieſer feiner | 


Stelle ſofort einſtweilen zu ſuspendiren. — Worte ver⸗ 
mögen es nicht zu ſchildern, wie der Inhalt dieſer Al⸗ 
lerhöchſten Proclamation uns auf das Heftigſte erſchüt⸗ 
tert und mit tiefſter Betrübniß und Wehmuth unſere 
Herzen erfüllt hat. Kann es denn auch für getreue Un⸗ 
terthanen wohl etwas Härteres geben, als die, auf ſolche 
Weiſe ausgeſprochene Ungnade ihres Königs und Herrn? 
Schwer laſtet dieſe Ungnade auf uns, und unerträglich 
müßte ſie uns werden, wenn wir nicht Troſt in der 
Hoffnung fänden, daß die, fortwährend und unverän⸗ 
dert in uns Allen lebenden Geſinnungen der vollkom⸗ 
menſten Unterthanentreue gegen unſern erhabenen Mo⸗ 
narchen nur verkannt ſind, und nur auf eine kurze Zeit 
verkannt bleiben können. Dieſe Hoffnung allein, verbun⸗ 
den mit dem Bewußtſein, eine ſchwere Pflicht furchtlos 
erfüllt zu haben, und mit der Ueberzeugung, daß die 
uns gemachten harten Vorwürfe unverdient uns getrof⸗ 
fen. haben, vermögen uns Kraft zu geben, den Unwillen 
Ew. Maj. zu ertragen. — Eben deshalb können wir 
es zugleich nur mit Dank verehren, daß Ew. Königl. 
Maj. geruht haben, die Unterſuchung der uns ſchuldge⸗ 
gebenen Verbrechen an die zuſtändigen Gerichte zu ver⸗ 
weiſen. Dieſer Maßregel unterwerfen wir uns billig, 
ja mit Freuden, denn wir ſind dadurch in den Stand 
geſetzt, vor Gericht den Ungrund aller ſo drückenden Be⸗ 
ſchuldigungen zu unterweiſen. Mit völliger Ruhe er⸗ 
warten wir das gerichtliche Verfahren, deſſen Reſultat 
— das hoffen wir mit feſter Zuverſicht — die völlige 
Strafloſigkeit der angeſchuldigten Mitglieder unſers Col: 
legiums klar zu Tage legen wird. — Je mehr wir uns 
nun aber gedrungen fühlen, die aus dieſer erſten aller: 
höchſten Verfügung hervorleuchtende Abſicht Ew. König: 
lichen Majeſtät dem Rechte ſeinen ungehinderten Gang 
zu laſſen — dankbar anzuerkennen, deſto ſchmerzlicher 
hat uns die zugleich getroffene zweite Maßregel, — die 
einſtweilige Suspenſion des Directors unſers Collegiums, 
— treffen müſſen. — Denn es iſt dadurch offenbar ge⸗ 
gen den Stadtdirector Ruman zugleich mit der Anklage 
ſofort auch eine Strafe, und eine ſchwere und harte 
Strafe, ausgeſprochen und vollſtreckt, ehe und bevor das 
competente Gericht ein Urtheil abgegeben, ehe es einma 
die Unterſuchung begonnen hat. Ja, es iſt ſogar dem 
Stadtdirector auch nicht einmal entfernt Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich gegen die erhobene Anklage zu vertheidigen, 
obgleich er bei Gelegenheit der von dem Hrn. Landdro⸗ 
ſten v. Dachenhauſen am Löten d. über die Unterſchrift 
der an die Bundesverſammlung gerichteten Vorſtellung 


eingeforderten Erklärung gegen die, erſt an dieſem Tage © 


bekannt gewordene ſchwere Anklage förmlich proteſtirt 
hat und daher eine Vertheidigung von ihm wohl zu er⸗ 
warten war. — Wenn nun aber demungeachtet Ew. 
K. Majeſtät geruht haben, durch die allerhöchſte Procla⸗ 
mation vom Löten d. zugleich huldreichſt zu erklären, 
daß eine Beeinträchtigung der Rechte der hieſigen 
Stadt und Bürgerſchaft, — alſo doch auch die 
Rechte ihrer Obrigkeit, — durch jene Maßregel keines⸗ 
weges bezweckt ſei, ſo giebt dieſe ſo erfreuliche aller⸗ 
höchſte Verfügung uns den Muth, in Beziehung auf 
die verfügte Suspenſion des Stadtdirektors Ew. Kgl. 
Majeſtät allerunterthänigſt zu bekennen, wie wir, nach 
ſorgfältiger Prüfung der Verhältniſſe, in dieſer Sus⸗ 
penſion allerdings eine weſentliche Kränkung der Rechte 
der Stadt zu finden glauben, und daß wir uns verge⸗ 
bens bemüht haben, einen geſetzlichen Grund für dieſe 
Suspenſion ausfindig zu machen. — Wir fürchten 
nicht, daß Ew. K. Maß. dieſe freimüthige Erklärung 
ungnädig aufnehmen werden, dürfen uns vielmehr die 
ſubmiſſeſte Bitte erlauben, daß Ew. K. Maj. allergnä⸗ 
digſt geruhen wollen, die folgenden augedeuteten Gründe 
dieſer Erklärung einer allerhöchſten Prüfung zu unterzie⸗ 
hen. So wie nach der Verfaſſung der hieſigen Stadt 
der Bürgerſchaft derſelben das unbeſtrittene Recht zu⸗ 
ſteht, ihre Obrigkeit ſelbſt zu wählen, fo leidet es auch 
nicht den geringſten Zweifel, daß in unſerer Stadt, wie 
auch in den übrigen, ihren Magiſtrat ſelbſt wählenden 
Städten, die Mitglieder des ſtädtiſchen Magiſtrats auf 
keine andere Weiſe als durch Urthell und Recht, d. h. 
durch ein Eekenntniß ihres competenten Gerichts, von 
ihrem Dienſte, ſei es für immer, ſei es nur temporär, 
entfernt werden können. Die den Städten zustehenden 
beſondern Rechte und Freiheiten find von jeher durch 
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Beweis, daß die Bi der Gemeinde: Beamten 
denen der königlichen Staatsdiener in dieſer Beziehung 
nicht gleich waren und nicht gleich ſind, liefern die im 
Jahre 1833 bei Berathung des Staatsgrundgeſetzes ge⸗ 
pflogenen ſtändiſchen Verhandlungen, aus welchen her⸗ 
vorgeht, daß auf Antrag der Stände ein in den Ent⸗ 
wurf des Staatsgrundgeſetzes ($. 157) aufgenommener 
Zuſatz geſtrichen iſt, duech welchen fämmtliche, vom 
Landesherrn und deſſen Regierung beſtätigte Gemeinde: 
Beamten auch hinſichtlich ihrer Entlaſſung künftig den 
übrigen Staatsbeamten völlig gleich gezählt werden ſoll⸗ 
ten. — Unſers Wiffens ift dieſes frühere, als unzwei⸗ 
felhaft immer anerkannte Recht auch durch die neuere 
Geſetzgebung nicht abgeändert. Zwar enthält die von 
Ew. K. Majeftit am 14. Novbr. 1837 erlaſſene, das 
Kabinet und die Departements⸗Miniſterien betreffende 
Verordnung im §. 8 die Beſtimmung, daß vor das 
Kabinet auch gehören ſolle: die Entlaſſung vom Dienſt 
im Disciplinarwege ſolcher öffentlichen Diener, welche 
nicht lediglich zur Klaſſe der Richter gehören, nach An: 
hörung des darüber von dem Staatsrathe zu erſtatten⸗ 
den Gutachtens. Allein der Eingang dieſer Verordnung 
ergiebt auf das Deutlichſte, daß durch dieſelbe nur Ver⸗ 
fügungen über die Geſchäfts⸗Ordnung für das Kabinet 
und die verſchiedenen Miniſterial⸗Departements haben 
getroffen werden ſollen. Es kann alſo auch nicht im 
Entfernteſten der Zweck dieſer Verordnung geweſen 
fein, zu beſtimmen, daß dem Kabinet die Befugniß zu: 
ſtehen ſolle, alle und jede öffentlichen Diener ohne Wei⸗ 
teres nach Anhörung eines Staatsrathsgutachtens vom 
Dienſte zu entfernen. Eine ſolche, die Stellung aller 
Beamten auf das Weſentlichſte verändernde Vorſchrift 
hätte ja auch nicht ohne Ständezuſtimmung erlaſſen 
werden können. Es iſt alſo durch jene Verordnung nur 
beſtimmt, daß in den Fällen, wo nach den deſtehenden 
Rechten und geltenden Gefegen ein öffentlicher Diener 
im Disciplinarwege vom Dienſte entfernt werden kann, 
dieſe Entlaſſung von Seiten des Kabinets verfügt wer: 
den ſolle. Mithin iſt das in Beziehung auf die Ent⸗ 
laſſung der öffentlichen Diener vor Erlaffung diefer Ver⸗ 
ordnung beſtehende Recht nicht im Geringſten geändert, 
es ſteht alſo nach wie vor mit berharsticher, G 0 
ſeſt, daß kein Mitglied eines ſtädtiſchen Magistrats im 
Disciplinarwege von der Landesregierung entlaffen oder 
auch nur ſuspendirt werden kann. — Nicht unterlaſſen 
können wir übrigens, hier noch zu bemerken, daß in 
dem vorliegenden 9 20 von einem n 

i Magi der ta rektors 
en 8 wine die ede fein kann, weil 
die bei der e e bmg gebrachte Vor⸗ 
ſtellung vom Magiſtrate ja nicht in feiner Eigenſchaft 
als ſtädtiſche Adminiſtrations⸗Behörde, ſondern als Ver⸗ 
treter der politiſchen Rechte der Stadt beſchloſſen und 
gemacht Eur Wenn ie aus. geruhen wol: 
len, allergnädigſt zu erwägen, welche Folgen es für 
Mr ee hen könnte, N ahr laren 
ohne vorgängige Unterſuchung, ohne Vertheidigung und 
ohne Urtheil des kompetenten Gerichts im Disciplinar⸗ 
wege von ihrem Dienſte zu entfernen wären, dann wird 
es Allerhöchſtihrer Weisheit gewiß nicht entgehen, daß 
die Befugniß der Landesregierung zu einer ſolchen, wenn 
auch nur temporairen Hue e die, der Bürgerſchaft 
in Beziehung auf die eigene Wahl und Anfeguug der 
ſtädtiſchen Beamten zuſtehenden Rechte im höchſten Grade 
gefährden müffe, ja leicht ganz vernichten könne. Die 
Aufrechthaltung dieſer Rechte iſt aber von Ew. Königl. 
Maj. auf das Huldreichſte wiederholt zugeſichert, und 
geſtützt auf die allergnädigſte Zuſicherung haben wir es 
gewagt, Ew. Königl. Maj. den Umfang und die Art 
jener Rechte in der vertrauensvollen Erwartung näher 
zu bezeichnen, daß es nur einer ſolchen Angabe bedürfe, 
um Ew. Königl. Maj. von der, in der Suspenſion des 
Stadtdirektors wirklich beginnenden Verletzung der Rechte 
der Stadt und Bürgerſchaft zu überzeugen. Möchte 
doch dieſe unſere allerunterthänigſt ausgeſprochene Erwar⸗ 
tung uns nicht täufchen! Möchte Ew. Königl. Maj. 
gerühen, auch die dem Stadtdirektor zur Laſt gelegten 
Vergehen in gleichem Maße, wie die der übrigen Mit⸗ 
glieder des allgemeinen Magiſtrats⸗Kollegiums mit keiner 
andern Strafe als derjenigen zu belegen, welche durch 
das zuſtändige Gericht nach Geſetz und Recht erkannt 
werden wird. Wir dürfen es dabei gewiß, ohne der 
Ew. Königl. Maj. ſchuldigen Ehrerbietung zu nahe zu tre⸗ 
ten, nochmals ausſprechen, daß der Faul doch wenigſtens 
möglich iſt, es werde vom Gerichte ein freiſprechendes 
Urtheil erfolgen. Dann aber würde ja die gegen den 
Stadtdirektor verfügte Suspenſion vom Dienſte von 
Jedermann für eine ungerechte Strafe gehalten werden, 
und nimmermehr kann es der Wille unſers gerechten 


eine von der Landes⸗Regierung unabhängige Stellung | und gnädigen Königs ſein, daß über irgend Jemand eine 


ihrer Beamten weſentlich bedingt geweſen, und niemals 
iſt der Landes⸗Regierung das Recht zugeſtanden oder 
auch nur von ihr in Anſpruch genommen, im admini⸗ 
ſtrativem Wege eine Entlaſſung oder Suspenſion eines 
Magiſtrats⸗ Mitgliedes zu verfügen. Mannigfache Er: 
fahrungen der früheren Zeit Haben os zur Genüge ges 
lehrt, daß die Landes⸗Regierung nicht im Stande war, 
ſelbſt die unfähigſten und unzuverläſſigſten ſtädtiſchen 
Beamten auf eine andere Weiſe, als durch Urtheil und 


ungerechte Strafe verhängt werde. Schließlich bitten 
wir allerunterthänigſt, noch die Ueberzeugung ausſprechen 


zu dürfen, daß eine Maßregel, wie die geſchehene Sus⸗ 


penſion des Stadtdirektors jedenfalls doch nur durch die 


allerdringendſten und ungewöhnlichſten Umftände, durch 


die äußerſte Gefahr im Verzuge einigermaßen motivirt 
werden könnte, daß jedoch eine ſolche Gefahr oder irgend 
eine dringende Veranlaſſung Überall nicht vorhanden iſt, 
die Erfahrung der letzten Tage vielmeht gezeigt hat, daß 


Recht aus ihren Stellen zu entfernen. — Ein ſicherer] gerade durch die verfügte Suspenſion des Stadtdirektors 
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‚nigs und Herrn, allerunterthänigſte u 


** 


eine Aufregung der Bürgerſchaft hervorgerufen, deren 
aldige Beſeitigung im Intereſſe der Stadt gewiß auf 
das Dringendſte zu wünſchen iſt. — Diefem Allen nach 
werden wir wohl kaum noch 
daß und wie ſehr der Dienſt der Stadt duch eine längere Sus⸗ 
penſion des Stadtdirektors leiden muß, um unfte allerunter⸗ 
thänigſte Bitte gerechtfertigt zu ſehen, daß Ew. K. Maß. 
allergnädigſt geruhen möge, die verfügte einſtweilige 
Suspenfion des Stadtdirektors wieder aufzuheben, und 
in Gnaden zu geſtatten, daß der Stadt⸗Director Ru⸗ 
mann die ihm obliegenden Dienſtgeſchäfte ofort wieder 
verſehen dürfe. — Die wir in tiefſter Devotion verhar⸗ 
ren als Ew. K. Majeſtät, unſers Allergnädigſten Kö⸗ 
g d treugehorſamſte 
Diener des allgemeinen Magiſtrats der e 
denzſtadt. — Hannover, den 19. Juli 1839.“ — 2) 
Nachtrag zu obiger Petition: „Allerdurchlauch⸗ 
tigſter, Großmächtigſter König, Allergnädigſter König und 
Herr! In unſerer allerunterthänigſten Petitian vom ge⸗ 
ſtrigen Tage haben wir bereits auf das Mittel hinge⸗ 
deutet, welches aller in unſerer Stadt herrſchenden Auf⸗ 
regung ſchnell ein Ende Machen dürfte, und fühlen wit 
recht wohl, wie viel wir zu bitten gewagt haben. — 
Bis zu dieſem Augenblick iſt es ung gelungen, die Bür⸗ 
ger“ — und die Aufregung herrſcht nicht allein in den 
niedrigſten Claſſen der hieſigen Einwohnerſchaft — zu 
beſänftigen und zu beruhigen, auch namentlich von Ver⸗ 
ſammlungen und Demonſtrationen, welche zu Gegen⸗ 
maßregeln Keranlaſſung geben könnten, abzuhalten. Wie 
lange uns dieſes aber gelingen, und ob nicht irgend ein 
Zufall alle unſere Bemühungen ſcheitern laſſen wird? 
— wir wiſſen es nicht, und mit tief bewegtem Ge⸗ 
müthe blicken wir deshalb in die Zukunft. — Allergn⸗ 
digſter König und Herr! es iſt nicht unſere Zukunft, 
die uns angſtvoll bewegt, es iſt bas Schickſal der Stadt, 
welcher wir vorſtehen und angehören! "Obwohl ſchwer 
mit der Ungnade Ewr. K. Mnjeftie betaſtet, finden wir 
in unſerm ruhigen Gewiſſen einigen Troſt, und die Un: 
terzeichner der Eingabe an die hohe deutſche Bundes⸗ 
verſammlung erwarten mit Geduld den richterlichen 
Spruch auch für den Fall, wenn fie geirrt haben ſoll⸗ 
ten. — Sie haben einzig zur Bewahrung der Rechte 
des Landes und unſerer Stadt einen oft geforderten 
Schritr mit dem tiefſten Gefühle des Schmerzes und in 
der Ueberzeugung, daß ihre Pflicht ſolches erheiſche, ge⸗ 
than; fie haben dabei den ihnen Gefahr drohend erſchei⸗ 


enden Zuſtand Vat 8 
e ei d Baterlandes darſtellen zu müſſen 


unzertrennlich war, hat ihre Feder gef Oe Bi 
dieſes nur in der Eingabe an die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung thun, weil uns, die wir aus der Gegenwart Ewt, 
K. Majeſtät gebannt waren, jedes Mittel, an einem an⸗ 
dern Orte unſere Befürchtungen auszuſprechen, gänzlich 
abgeſchnitten war. Fern aber iſt den Unterzeichnern der 


ingabe an die hohe che Bundesverſammlung di 
tgeweſen, der ſchuldigen Ehrerbietung Ew. M. 


gebeiligte Perſon irgend zu nahe zu treten, und tief bella, 
gen weir es, daß ſolche verbrecherische Abſicht ni unſe⸗ 
rer Eingabe an die hohe deutſche Bundesverſammlung, 
ſo wie ſie unterzeichnet worden, hat gefolgert werden kön⸗ 
nen. Dies verſichern und betheuern namentlich diejeni⸗ 
gen Mitglieder des Collegiums, welche die mehrgedachte 
Eingabe unterzeichnet haben, bei Allem, was ihnen 
theuer und heilig iſt! Sie haben auch ſonſt Miemandes 
perſönliche Ehre antaſten, ſondern nur über das, was 
fie für techt und heilſam hielten, ſich offen und freimü⸗ 
thig ausſprechen wollen. — Schrecklich iſt uns der Ge⸗ 
danke, daß eine Handlung unſers Collegiums zu dem 
Unglücke unſerer Stadt Veranlaſſung geben konnte, und 
nochmals wagen wir es mit tief bewegtem Gemüthe, 
Ew. K. Maf. die allergnädigfte Berückſichtigung unferer 
geſtrigen allerunterthänigſten Bitte allerſubmiſſeſt ans 
Herz zu legen. — Nur durch Ew. K. Majeſtät aller: 
gnädigſtes Vergeſſen des Geſchehenen wurden wir das 
Recht gewinnen, die fernere Verwahrung der Ordnung 
und Ruhe in unſerer Stadt zu befördern und zu ver: 
bürgen. Die wir in tiefſter Devotion erſterben. Ew. 
K. Maj. allerunterthänigſte. Der allgemeine Magiſtrat 
der Reſidenzſtadt. Hannover, den 20. Juli 1839.“ 
— 3) Erklärung einer Anzahl hieſiger Bür⸗ 
ger (die aber bekanntlich vom Magistrate eingefordert 
wurde: „Die unterzeichneten Bürger der Reſidenzſtadt 
Hannover erklären hiermit auf Veranlaſſung der geſche⸗ 
henen Suspendirung des Stadtdirektors Rumann und 
Verſetzung des allgemeinen Magiſtrats in den Anklage⸗ 
ſtand wegen der bekannten, an die durchl. Bundesver⸗ 
ſammlung gerichteten Beſchwerdevorſtellung, aus freiem 
Antriebe, lediglich ihrem Gefühle für Wahrheit und 
Recht folgend, daß ihre erwählten Vertreter, das hieſige 
Magiſtrats⸗Bürger⸗Vorſteher⸗Collegium ihr volles Ver⸗ 
tkrauen befigen, daß ſie mithin alle und jede Schritte 
zur Aufrechthaltung des dem Lande von Sk. Höchſtſel. 
Maj. Wilhelm IV., glorwürdigſten Andenkens, verlie⸗ 
henen Staats⸗Grundgeſetzes von 1833 nicht- allein bil⸗ 
ligen, ſondern auch als ſolche betrachten, die ihre hei⸗ 
ligſte Pflicht geboten. Ferner bekennen fie damit, daß 
ſie niemals wanken werden in der ſchuldigen Treue für 


ihren König und Landesherrn, und daß ſie die gegen⸗ 


wärtige Erklärung nur deshalb ausſtellen, weil fie Grunde 
haben, zu glauben, daß Se. Majeſtät der König von 


darauf hinzudeuten brauchen, 


a Me. 


der Allgemeinheit der ausgeſprochenen Gefiinungen der 
Bürgerschaft Allerhöchſtihrer Reſidenz keine Kenntniß 
haben, und weil fie wünſchen, auf jede zuläſſige Art 
die Ubereinftimmung in den Geſinnungen des Magi⸗ 
ſtrats und der Bürgerſchaft zu bethätigen. Hannover, 
den 21. Juli 1839. 0 

Osnabrück, 27. Juli. Hier iſt folgende Vor⸗ 
ſtellung an den König unterzeichnet und ab⸗ 
geſendet worden: „Ew. Majeſtät getreueſte Untertha⸗ 
nen, die ſubmiſſeſt unterzeichneten loyalen Einwohner 
der Stadt Osnabrück, wagen in aller ſchuldigen Ehrer⸗ 
bietung, aber mit der Offenheit und Freimüthigkeit, wie 
es allein des deutſchen Charakters würdig iſt, an den 
Stufen von Ew. Majeftit Throne die gegenwärtige als 
lerunterthänigſte Petition niederzulegen. Sie dürfen es 
in dem ihnen dabei zur Seite ſtehenden Rechte der 
Bitte, aber ſie thun es mit dem vollen und feſten 
Vertrauen, welches das ſtärkſte Band ift zwiſchen einem 
väterlichen Regenten und ſeinem Volke, das wohl das 
einzige Ziel feines Herrſcherwirkens fein mag und hier 
— wir haben das königliche Wort — in Wahrheit iſt. 
Liegt aber in ſolchem Vertrauen die erſte Bedingung 
ſegensreichen Erfolgs, außer ihm kein dauerndes Heil, 
fo wird dem treueſten Unterthanen die offene freie Sprache 
zur ernſt mahnenden Pflicht. Nur dieſe glauben die 
devoteſten Bittſteller zu erfüllen, wenn fie an Ew. Kö: 
nigliche Majeſtät das unterthänigfte Geſuch richten: 
9 Königliche Majeſtät wollen geruhen, an die Stelle 

— und Kabinetsminiſters udn Scheele einen 
* — Sale dönder Kabinet eintreten zu laſſen, 
zu beſfan . Vertrauens des Landes, 
Wobei ſie den S ee eee 


als einen ſolchen bezeichnen e ee. Scheele 


nicht nur bei den fubmifeft Untergeicpnetem, ulla en 
i ri n 

nach deren gewiſſenhafter Ueberzeugung auch bei der 
überwiegenden Mehrzahl des ganzen Hannoverſchen Vol⸗ 
kes alles Vertrauen entbehrt hat;! ö 
heit als erſter Rathgeber in Allerhöchſtdero Kabinet es 
zunächſt zuzuſchreiben ſein möchte, wenn offenkundig 
vorhandene unglückliche Wirren im Lande, ſtatt Lö⸗ 
ſung zu finden, in neueſter Zeit durch anſcheinend be⸗ 
gangene Rechtsverletzungen ſich täglich gemehrt haben. 
Ju iche dürften vor allen hervorgehoben werden die 
am bon Minoritätsmahlen bei Ergänzung zweiter 
Beftinm der Ständeverſammlung, der ausdrücklichen 
bt ung des Geſetzes vom 22. Febr. 1831 f. 9 
N ſo wie die Ernennung eines Stellvertreters 
bl dan, Stabtpirektor. der Residenz, mit der die 80 40, 


mung zu ſtehen „ 
jeſtät gefallen, m 


1 


n. Möchte es 
wahehaft Königlicher 


— Bar 
die fo ehrerbietige als vertrauensvolle Bitte, Allerhöchſt 


Ihrer getreueſten Unterthanen aufzunehmen. Dieſe leben 
der feſten Ueberzeugung, daß in der Gewährung ein 


entſcheidendes Mittel gegeben iſt, das mangelnde Ver⸗ 


trauen herzuſtellen, alle Hoffnungen zu verjüngen und 
ie Calamität jener Verwirrungen zu heben, die in fort⸗ 
gehender Steigerung das bedrängte Vaterland dem Aeu⸗ 
ßerſten, der Auflöfung aller Ruhe und Ordnung, zuzu⸗ 
führen drohen. In tiefſter Unterwürfigkeit erſterben 
Ew. Königlichen Majeſtät treugehorſamſte Unterthanen 
und Einwohner der Stadt Osnabrück.“ 

SWR (E. Allg. Ztg.) 


Oeſterrei ch. 
Zu den Notizen von Ungarn, 

Es dürfte vielleicht mehren Leſern dieſer Zeitung auf: 
gefallen ſein, daß, wie kürzlich in dem Artikel über die 
Peſther Wollmärkte angegeben war, ein großer Theil der 
ungariſchen Gutsbeſitzer ſich in Geldverlegenheit befinde 
da man im Auslande gewöhnlich der Meinung ift 16 
herrſche bei denſelben viel Reichthum, wozu man. insbe: 
ſondere durch den großen Aufwand, den die ungariſchen 
Cavaliere machen, verleitet wird. Es bedarf zur rich⸗ 
tigen Beurtheilung der daſigen Verhältniſſe eines ganz 
andern Maaßſtabes, als wie er für die unſern paßt. 
Sehen wir lediglich auf den phyſiſchen Reichthum, ſo 
ſtehen unſere Gutsbeſitzer weit hinter den ungariſchen. 
Ganz anders aber iſt es mit dem pekuniären. Deshalb 
hört man auch in Ungarn ſelbſt ſehr häufig die Bemer⸗ 


kung: daß die da ; 
kein Geld. Ein 1 —— Grundherren Alles haben, nur 


* * 


der dabei berfluß an natürlichen Erzeugniſſen 
und der 9 
bringt ſe m den Beben Mangel an Abſatz derſelben 
allenthalben bekannte 3 Daher ſchreibt ſich die 
ihrem Fette erſticken. Noch lan, daß ſie gleichſam in 
Gewerbe und Handel auf An ! n es dauern, ehe 
garn ſtehen werden, daß für alle a: Fuße in Un⸗ 
gleich Käufer wären uud lohnende em fo: 
den. — Franklin ſagt: Credit iſt eg geht wür⸗ 
aber daran fehlt es den Ungarn in hohem a zen 
unlängſt in den Augsburger Allg. Zeitung arsch in 
Auffag, betitelt: Pia desideria, giebt darüber ag 
ſten Aufſchlüſſe und it ganz der Wahrheit getreu. Nur 
mit den größten Opfern verſchafft ſich der daſige Guts⸗ 
befiger Geld, wie unter andern auch vermittelſt des Fri. 


been und wohlfeilen Verkaufes ſeiner Wolle. Der auff 


das Grundeigenthum ſo nachtheilig wirkende Mangel an 
Credit hat zwei Urſachen. Die eine liegt in der geſetz⸗ 


Spannung wegen ſeiner weitern Entwickelung erzeugt. 
Es iſt der Reichstag in Preßburg. 
weiß ich, daß die Mehrzahl der Leſer politiſcher Blätter 
über die Verhältniffe, welche die gegenwärtigen Reibungen 
auf demſelben veranlaffen, nicht ganz im Klaren iſt. — Wie 
ſein Auge bewacht der ächte Ungar die Conſtitution ſeines 
Landes, und wo er nur fürchtet, es möchte derſelben zu 
nahe getreten wurden, da tritt er muthig in die Schran⸗ 
ken. Daß ein ſolcher Eifer zuweilen blenden und die 


ja deſſen Anweſen⸗ 


* 
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lichen Verfaſſung des Landes, nach welcher bis jest noch 
kein Wechſelrecht exiſtirt. Der Kapitaliſt giebt daher 
fein Geld nur gegen die größte materielle Sicherheit auf 
Darlehn, und auf bloße Schuldverſchreibungen oder Wech⸗ 
ſel bekommen nur noch wenige, als ſolid allgemein an⸗ 
erkannte Grumdbefiger Geld. Die zweite Urſache des 
ſchlechten Credits liegt in dem noch bei weitem nicht 
genug geregelten Zuſtande des Landes. Denn ſo vor⸗ 
trefflich auch die Conſtitution deſſelben ſein mag, ſo ver⸗ 
anlaßt ſie doch ſo manchen Conflict in den bürgerlichen 
und politiſchen Verhältniſſen, was wiederum zurückwirkt 
auf den gefelligen und merkantiliſchen Verkehr. 

Das eben Geſagte führt mich auf einen Gegenſtand, 
welcher gegenwärtig viel Aufſehen macht und eine große 


Aus Erfahrung 


Leute verleiten kann, etwas für eine Verletzung der Con⸗ 
ftitution zu halten, was es in der That gar nicht iſt, 
das iſt ſehr natürlich. Ein Gefühl, wovon man ſich 
ſelbſt volle Rechenſchaft weder geben will noch geben 
kann, bringt zu der Anſicht, als ſei es eine Schmach 
für den Ungarn, daß ſein Vaterland nicht unabhängig 
und ſelbſtſtändig im europäiſchen Staatenverbande das 
ſtehe. Die deutſche Oberherrlichkeit wird auf die Art 
zu einem Dorn im Auge, und ſie mag noch ſo wohl⸗ 
thätig für das Land wirken, ſo verkennt man ſie, und 
ſucht das Heil auf einem Wege, auf dem es doch nicht 
zu finden. Das Geſagte gilt von den Exaltirten, die 


ſo ſehen 
thätigſten 
gung ihrer 


verfehlen glauben, kann fie die öffentlich i N 
unbedingt verdammen, un ur zu wünſchen, es 
möge erleuchteten Männern auf Seiten der Regierung 
gelingen, den Eraltirten eine andere Anſicht beizubrin⸗ 
gen, vor allem aber ſie auf den Weg der Mäßigung zu 
leiten, auf dem, wenn beide Parteien ſich begegnen, wohl 
eine Einigung und zuletzt Harmonie eintreten könnte. 
An der Spitze der exaltirten Partei ftand vor fünf 
Jahren der Baron Weſſeleny in Siebenbürgen, an ihr 
ſteht gegenwärtig der Graf Raday in Ungarn. Wie 
ſchonend die Regierung verfährt, wenn fie gezwungen 
wird, von ihrem Rechte und ihrer Macht Gebrauch zu 
machen, das hat fie bei erſterem bewieſen. f 
Die hier dargeſtellte Anſicht und politiſche Denkungs⸗ 
art, welche mehr oder weniger dei einem großen Theile 
der Ungarn vorherrſcht, war und iſt auch die Quelle der 
Sympathie, die ſie für die Polen bei jeder Gelegenheit 
äußern. Sie vindiziren damit denſelben das Recht der 
Selbſtſtändigkeit eines europäſchen Staates. Wollte 
man aber hieraus folgern, es Konnte in Ungarn, wie 
ehemals in Polen, ein Aufſtand zu fürchten fein, fo 
wäre man im größten Irrthume. Denn in Ungarn 
hält immer ein Element das andere. Wie mochte auch 
wohl die Souverainetät der Ariſtokratie ſich jemals zu 
einem Aufſtande mit dem Sklaventhume der niederen 
Volksklaſſe vereinen? — Ehe ſolches zu fürchten, müßte 
noch Manches ſich umgeſtalten und noch manches Jahr⸗ 
zehnd verrinnen. E. 
Großbritannien. 


London, 27. Juli. Einer der ausgezeichnetſten 
Britiſchen Offiziere, der General Lord Homden, iſt 
in feinem SOften Jahre mit Tode abgegangen. Er war 
einer der älteſten Generale der Armee, Großkreuz des 
militäriſchen Bath⸗Ordens und Oberſt des 43ſten Ne: 
giments. Er diente in verſchiedenen Theilen der Welt 
mit großer Auszeichnung. Seit der Nachricht von 
den Ereigniſſen in Birmingham haben die Charti⸗ 
ſten in Edinburg mehrere Verſammiungen gehalten. 
In einer derſelben, zu welcher die arbeitende Volksklaſſe 
durch Mauer⸗Anſchläge eingeladen ward, um über die 
Mittel zur Erlangung ihrer natütlichen Rechte zu de⸗ 
rathſchlagen, ermahnte ein Sprecher eine Abgabe von 
10 Schillingen zu bezahlen. SM Anderer verwies es 
den Anweſenden mit ſcharfen Worten, daß ſie ſich nicht 
verpflichten wollten, ſich geiftiger Getränke und fo viel 
möglich ſelbſt des Thees und Kaffees zu enthalten, und 
feste hinzu, wenn dies nicht geſchehe, fo könne man 


— 


Hr Seren ge von ihnen würden 500 Frks. 


Smyrne berichtet: 
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nicht auf ihre Bereitwilligkeit rechnen, den 1 
des Konvents in ana . der 
Standard gebrauchen die Chartiſten in der Gegend von 
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zationalſteuer zur Unterhaltung der egung zin 
treiben. Zwei Mitglieder der nördlichen politiſchen Union 
ziehen umher mit einer verſiegelten hi 
Deckel ſich eine Oeffnung zum Einwerfen der Geld⸗Bei⸗ 
träge beſindet. Diejenigen, die einen Beitrag vebſpel— 
gern, werden in ein Buch eingeſchrieben. t 
Einſammler ſagte der Wirthin eines Gaſthoſes, die er 
zu einer Gabe ermahnte, die Beitragenden würden mit 
ſchwarzer, die Weigernden mit rother Dinte in ſein 
Buch eingeſchrieben. 


Frankreich. Fenn 
Paris, 29. Juli. Heute am dritten Tage der 
Julifeſte, der für die öffentlichen Vergnügungen be⸗ 
ſtimmt iſt, ſtrömte ſchon ſeit 7 Uhr Morgens eine un⸗ 
geheure Volksmenge nach den elyſäiſchen Feldern. Bis 
zum Abgange der Poſt herrſchte die vollkommenſte Ruhe. 
Dem Vernehmen nach wird ſchon morgen eine be⸗ 
deutende Summe von der Bank von Frankreich 
nach London geſendet werden. Die Summe: folk ſich 
auf 48 Mill. Fr. belaufen und jedes der 12 Bankier⸗ 
häuſer, durch deren Vermittelung die Uebereinkunft zu 
Stande gekommen iſt, 4 Millionen beigeſteuert haben. 
— Der Erzbiſchof von Paris iſt neuerdings ſehr 
ſchwer erkrankt. — Zu der Vertheilung der in duſtriel⸗ 
len Belohnungen, welche geftern ftattfand, hatte ſich 
eine größere Anzahl von Fabrikanten und Manufakturi⸗ 
ſten eingefunden, als je. Der Baron Thenard hielt 
eine Anrede an den König, in welcher die Fortſchritte 
der National-Induſtrie auseinanderſetzte. Der König 
erwiederte, daß er ſich freue, ſich unter der Elite der 
Franzöſiſchen Induſtrie zu befinden, daß er die Fort⸗ 
ſchrute eines großen Volkes während des Friedens be: 
wundert habe, daß die einzigen dauerhaften Eroberungen 
die der Arbeit ſeien, und daß er mit Vergnügen ſehe, 
wie man ſich vorzüglich dem Nützlichen zuwende. Als 
Herr Dannet, ein Tuchfabrikant aus Louviers, alt und 
blind, dem Könige vorgeſtellt wurde, um den Orden zu 
empfangen, ſagte er: „Niemals, Sire, habe ich es 
ſchmerzlicher empfunden, daß ich des Geſichts beraubt 
bin!“ — „Zum wenigſten,“ antwortete der König, „ſol⸗ 
len Sie hören, wie glücklich ich mich ſchätze, Ihre Ar⸗ 
beiten belohnen zu können.” — Die Zahl der vertheil⸗ 
ten Kreuze beträgt 27. 

Dem „National“ zufolge, ſind den Polniſchen 
Flüchtlingen Anerbietungen gemacht worden, ſich für 
das Heer des Paſchas von Egypten anwerben zu 

ur 
En ee bee eee 
f n, 24. Juli. Hier iſt heute Morgen 
dach. Depeihe eingereffen, weiche den age 
überbringt, daß die zwei Linſenſchiffe „Algier“ und „Ma: 
tengo“ unverzüglich zur Abfahrt ausgerüſtet werden ſol⸗ 
len. An Bord der drei Linienſchiffe „Montebello,“ 
„Diademe“ und „Santi Petri“ trafen täglich Abthei⸗ 
lungen friſch ausgehobener Matroſen zur Vervollſtändi⸗ 
gung ihrer Bemannungen ein; es ſollten dieſe Schiffe 
ganz in der Kürze Toulon verlaſſen. Die Korvette 
„Victorieuſe“ ſollte am 25ſten unter Segel gehen, der 
Levante⸗Flotte die baldige Ankunft dieſer Verſtärkungen 
zu melden. Mit ſolcher Eile wird die Ausrüſtung be⸗ 
trieben, daß die Maſten des „Neſtor“ auf den „Ma⸗ 
rengo“ gebracht worden find, damit dieſer um deſto 
eher bereit ſei. Die Fregatte „Thetis“ war zur Abfahrt 
bereit. f 


Osmaniſches Reich. 


„Ob wir gleich einen ziemlich ausführlichen Artikel 
über die Schlacht bei Niſibis geliefert haben, ſo wollen 
wir dennoch die nachfolgende Beſchreibung derſelben un⸗ 
ſern Leſern nicht vorenthalten, da ſie aus einer unbedingt 
zuverläſſigen Quelle (aus dem Journal de Smyrne) ge⸗ 
ſchöpft iſt, als die frühere Nachricht, welche aus det 
Allg. Augsb. Zeitung entlehnt war. Das Journal de 
„Nachdem der Schrecken, den die 
Nachricht von der Niederlage Hafız Paſcha's hervorge⸗ 
bracht, ſich ein wenig gelegt hatte, ſuchte man das Nä⸗ 
here über dieſelbe zu erfahren, und jezt bat man die 
Gewißheit, daß dieſes Ereigniß, ſo betribend es auch an 
ſich iſt, doch nicht ſo schrecklich war, als es nach über⸗ 
triebenen Gerüchten im erſten Augenblick hätte erſchei⸗ 
nen können, und beſonders, daß es keine ſchlimmen Fol⸗ 
gen haben wird, da die Osmaniſche Armee noch eriftict 
und der erlittene Unfall nicht unheilbar iſt. Aus glaub⸗ 
würdigen Berichten geht hervor, daß Hafiz Paſcha 
mit Uebereilung gehandelt hat und daß er in 
ſeinem Eifer, die Sache zur Entſcheidung zu bringen, 
die Schlacht mit nur einem Theil ſeiner Kräfte und vor 
der Ankunft eines Corps von 20,000 Mann angendm: 
men hat, welches ſchon auf dem Wege zu ihm war; 
endlich behauptet man, er habe nicht alle u 

Anordnungen gemacht, um ſich den Sieg zu fi ** 

Als die beiden Armeen ſich gegenüber waren, ſtellte Ibra⸗ 
him Paſcha die feinige fo, daß er fein Centrum durch 
zwei Flügel stützte, und nachdem Hafız Pacha ſeinerſeits 


Rund die ſich ohne Widerſtand ergeben haben. 


dieſes Manöver nachgeahmt, begann das Gefecht mit 
unglaublicher Hitze. Das 5 der Aegypter ward 
bald durchbrochen, und es entſtand auf beiden Seiten 
ein furchtbares Blutbad. Als Haſiz Paſcha mitten im 
ſtärkſten Gefecht bemerkte, daß die beiden Flügel der 
Aegyptiſchen Armee die Abſicht hätten, ihm in den Rük⸗ 
ken zu kommen, und er einſah, wie gefährlich dieſes 
Manöver ihm werden könne, gab er den Truppen ſeines 
Centrums den Befehl, umzukehren, um ſich an die hin⸗ 
teren Reihen anzulehnen. So endete die Schlacht mit 
einem auf beiden Seiten ziemlich gleichen Verluſt. Die 
Aegypter ſind zwar Herren des Schlachtfeldes geblieben, 
aber der Sieg war nicht fo entſcheidend, als man be⸗ 
hauptet hat, und an eine gänzliche Vernichtung des Os⸗ 
maniſchen Heeres, von dem nur ein Theil an dieſem 
Tage den Kürzeren zog, iſt nicht zu denken. Hafiz Pa⸗ 
ſcha hat ſeine Armee in Rumkale wieder geſammelt; er 
ſteht noch an der Spitze einer bedeutenden Macht, welche 
der Pforte erlauben würde, den Krieg fortzuſetzen, und 
das wahrſcheinlich mit mehr Erfolg. Aber man verſi⸗ 
chert, daß am Sten d. vom Pfortenrath der Friede be⸗ 
ſchloſſen wurde, in einer Sitzung, die bis ſpät in die 
Nacht dauerte, und worin die Grundlagen eines defini⸗ 
tiven Traktats angenommen wurden. Es iſt ſogleich 
ein außerordentlicher Courier an Hafiz Paſcha abgeſchickt 
worden, mit dem Befehl, jede Art von Feindſeligkeit 
einzuſtellen, und der Geſchäftsträger Mehmed Ali's in 
Konſtantinopel hat ſofort einen Expreſſen nach Alexan⸗ 
drien geſchickt, um den Vice⸗König von den Abſichten 
des Divans in Kenntniß zu ſetzen. Endlich fügt man 
hinzu, Herr Foltz werde abreiſen, um ſich zu Haſiz Pa⸗ 
ſcha zu begeben, und eine Perſon von Rang werde, mit 
den nöthigen Vollmachten ausgerüftet, ſich nach Aegypten 
einſchiffen, um den Frieden zu unterhandeln.“ — In einem 
Schreiben, welches dem „Journal de Smyrne“ aus Bai⸗ 
rut zugegangen, lieſt man über die Schlacht noch fol⸗ 
gendes Nähere: „Briefen aus Aleppo zufolge, ſcheint 
es, daß nach einigen unbedeutenden Avantgarden⸗Gefech⸗ 
ten, die vom 7. bis 14. Juni ſtattfanden, vom Löten 
bis 19 ten zwei ernſtere Treffen erfolgten, um den Be⸗ 
fig der Stadt Aintab, die von den Türken und Aegyp⸗ 
tern zweimal genommen und wieder genommen wurde 
mit einem ſchwachen, von beiden Seiten gleichen Ver: 
luſt. Am 19ten endlich verließ Haſiz Paſcha, wie es 


heißt, gegen den Rath der meiſten ſeiner Generale und 


der europäiſchen Offiziere, die bei ihm dienten, die 


ſtarke Stellung, die er einnahm, um nach Niſib oder 


Nedſchib vorzurücken. Er hatte nur gegen 40,000 Mann 
bei ſich; der Reſt der Armee ſtand noch jenſeits des 
Euphrat, und ein Corps von 20,000 Mann unter 
den Befehlen Suleiman Paſcha's, das erſt ſeit einigen 
Tagen von Konieh aufgebrochen war, befand ſich noch 
auf dem Marſch. Die Aegyytiſche Armee, die aus 
50,000 Mann Infanterie und 15,000 Reitern beſtand, 
mehrere irregulaire Beduinen⸗Schwadronen mit inbegrif⸗ 
fen, lagerte in derſelben Ebene jenſeits des Talzen Ba⸗ 


ſchers. Das Gefecht begann um ſieben Uhr Morgensß 


leich im Anfang ſtürzte Hafiz Paſcha mit Ungeſtüm 
— 5 e 10 5 ihnen zahlreiche Verluſte 
bei, die man auf 8 — 10,000 Mann Verwundete und 
Getödtete ſchätzt; Ibrahim Paſcha aber, der den Osma⸗ 
niſchen General in das Centrum ſeiner Armee gelockt 
hatte, ließ feine beiden Flügel vorrücken und ſchloß ihn 
von allen Seiten ein. Sodann ging er zur Offenſive 
über, und der Kampf ward einer der mörderiſchſten. 
Jetzt ſing die Türkiſche Armee an, von der Ueberzahl 
erdrückt, zu weichen, und Hafiz Paſcha ließ zum Rück⸗ 
zug blaſen, um eine neue Stellung einzunehmen. Doch 
er hatte nicht Zeit, die Ordnung wieder herzuſtellen, und 
mußte das Schlachtfeld, wie das ganze Lager⸗Material, 
im Stich laſſen. Man kann ſich nicht verbergen, daß 
Haſiz Paſcha ſich große Vorwürfe zu machen hat, und 
daß er mit einer Uebereilung gehandelt, die um ſo ta⸗ 
delnswerther iſt, als er gewifſermaßen das Schickſal des 


Reichs in feinen Händen hatte, das er durch feinen 


Leichtſiun in Gefahr bringen konnte. Dazu kommt 
noch, daß er nach der Erklärung aller Sachkenner eine 
unüberwindliche Stellung inne hatte, in der ihn Ibra⸗ 


him nie angegriſſen hätte, und daß er durch Temporiſi⸗ 


ren den Feind geſchwächt und den unzufriedenen Bevöl⸗ 


kerungen Zeit gelaffen hätte, ſich für den Sultan aus⸗ 


was ohne Zweifel geſchehen wäre, wie meh⸗ 
rere partielle Aufſtände gezeigt haben. Uebrigens hat 
auch Verrath bei der Sache mitgeſpielt. Regimenter, 
die heimlich für Mehmed A 


zuſprechen, 


u gewonnen waren, weiger⸗ 
ten ſich, zu kämpfen; andere gingen zum Feinde über, ehe 
das Treffen begann; andere endlich wollten ihre Füh- 
rer zwingen, fie in Ibrahim s Reihen zu füh⸗ 
ren, und als dieſe ſich weigerten, wurde auf 
ſie geſchoſſen. Dies Alles beweiſt, daß der Aegyptiſche 
General nicht blos auf ſeine eigenen Kräfte zählte und 
es nicht an Beſtechung hat fehlen laſſen, um ſich Ver⸗ 
räther in den feindlichen Reihen zu ſichern; die Gefan⸗ 
genzn, die er nach Aegypten ſchicken will, ſind daher 
auch meift Menſchen, die er ſchon vorher gekauft Se 

5 


Paſcha hatte ſich mit 12 — 15,000 Mann nach Rum⸗ 


kaleh zurückgezogen, wo er ſich mit dem Theil feiner Ar: 
mee, der ſich nicht ergab, ſo wie mit dem Corps von 


allem aber Hamlet, Herr Kunſt, 


Mr 1066 — 


20,000 Mann unter Suleiman Paſcha, veteinigt hat. 
Was Ibrahim Paſcha betrifft, ſo ſoll er anfangs die 
Abſicht gehabt haben, ſeinen Sieg zu verfolgen und nach 
Konieh zu marſchiren, doch iſt er, wie man jetzt verſi⸗ 
chert, in Aintab ſtehen geblieben, wo er, nach Briefen 
aus Aleppo, noch am 2. Juli ſich befand. Dieſelben 
Briefe melden auch die Ankunft des Capitain Callier in 
Aleppo, der Ibrahim den Befehl von Mehmed Ali 
bringt, die Feindſeligkeiten einzuſtellen. b 
Alexandrien, 7. Juli. Das letzte Franzöſiſche 
Packetboot hat den Grafen von Lurdes hierher gebracht, 
den erſten Secretair der Franzöſiſchen Geſandtſchaft in 
Konſtantinopel, der eine Vermittelung herbeiführen ſoll 
und dieſerhalb ſchon eine Konferenz mit Mehmed Ali 
gehabt hat. — Die Egyptiſche Flotte, von der es 
einen Augenblick geheißen, daß ſie nach Syrien abge⸗ 
gangen ſei, iſt ſeit dem Aten wieder im Hafen. — 
Das Engliſche Packetboot von Malta hat die Nachricht 
gebracht, daß die Engliſche Flotte unter dem Ad⸗ 
miral Stopford vor Alexandrien erſcheinen würde. 
(J. d. Sm.) 


#ohales und Prupinzielles. 


Theater. 
(Am Zten Auguft.) 


Während des Prologs und des Feſtgeſangs war es ein 
erfreulicher Anblick, auf der rechten Seite der Bühne un⸗ 
fere ganze Oper und unſer ganzes Drama in feiner männ⸗ 
lichen Perſönlichkeit, eine traurige Replik gegenüber den 
Damenflor zu überſchauen; rechts ſo mancher würdige 
Künſtler, manch unter uns groß und uns lieb geworde⸗ 
nes Talent, links — — — hoffentlich wird auch der 
linke Flügel bald in Bilance gebracht werden. — Die 
Vorfalle hinter der Gouliffen gelangten mit allerlei Zu: 
fügen ſchnell zu den Ohren des Publikums; fo gehaſſig 
ſie daher auch ſind, dürfte es doch nöthig ſein, einen un⸗ 
geſchminkten Bericht darüber zu veröffentlichen. 

Ob wir die ziemlich gelungene Darſtellung Hamlets, 
dieſer ſchwierigſten Aufgabe für die Bühne, der Megie zu 
verdanken haben? Genug, fie war, und wenn die ges 
rechte Aufregung des Publikums zum Gebrauche aller 
Kräfte trieb, ſo beweiſt das wenigſtens, daß dieſe Krafte 
da ſind, und nur richtig behandelt werden müſſen. Vor 

f e 
ſchaft einer großen, in herrlichem Gefaße tenen 
Seele, mit einem greßen Dichter! — Mehr Scohlicpeit | 
der Laune als des Herzens und doch ein Geſchaftsmenſch, 
fo ſchildert uns Goche die Grundanlage, und ich fühle 
das in jedem Ton, in jeder Geberde; es ward mir heut 
zum erſtenmale das Unglaubliche zu denken möglich, nur 
Herr Kunſt zeichnete dieſe Möglichkeit, wie Hamlet den 

Gegenſtand feiner erſchütternden Laune und ſemer Blut⸗ 
rache, den erſten günſtigen Moment nicht tödtet; das Sa⸗ 
taniſche dieſer aufgeſparten Rache, das uns ſonſt an Ham: 
lets Charakter irre machte, zerſchmolz und ich erkannte, 
daß das entehrende Verhältniß ſeiner Mutter mächtigeres 

ſpalt der 


Toben der Rache in dieſen gefährlichen Zw 
Seele, zu einem berechneten Seelenmord umgelenkt 


hatte; bei dem Todten iſt keine Hülfe, und an den Le⸗ 
bendigen kein Halt. Madame Klauer, Ophelia, fpielte 
im dritten Akt mit ſichtlicher Wallung; wie ſeht das Pu⸗ 
blikum Antheil nahm, dewies das dreimal ſich wiederho⸗ 
lende Bravo bei ihrem Auftreten. Die Wahnſinnsſcenen 
im fünften Akt, wo ſich die Unpäßlichkeit der Madame 
Klauer gelegt haben mochte, gelangen ihr meiſterhaft. 
Wenn ich es ſehr natürlich finde, daß fie die ſchnell 
übernommene Rolle ſich zur Schröderſchen Ueberſetzung 
fo einrichtete, wie fie diefelbe nach der Schlegelſchen 
gelernt hatte, fo kann ich doch nicht begreifen, was Heren 
Schramm berechtigt, ſich die Rolle des Königs aus 
Schröder und Schlegel zuſammenzuſetzen. Herr Schramm 
hatte weder eine Verbeſſerung des einen noch des andern 
Ueberſetzers nöthig; er wäre doch ein würdiger Darſteller 
geweſen. Auch Madame Klaufius gab ſich in der 
Rolle der Königin viel Muͤhe. Herrn Neuſtädt habe 
ich immer von einer andern Seite außer der des Schau⸗ 
ſpielers betrachtet; ſeine gute Bearbeitung Ben Davids 
lehrte mich, ohne daß ich Herrn Neuſtadt kannte, einen 
mit der Bühne höchſt vertrauten Darſteller vermuthen; 
ich hatte mich nicht getäuſcht, nur die Friſche fehlt ſei⸗ 
nen Bildern, die ſeldſt dem älteſten Manne im Bilde 
wie in der lebendigen Darſtellung unerläßlich iſt; ſo war 
auch fein Oldenholm, es fehlte nur die Friſche. Herr 
Kunſt wurde während des Stückes zweimal und dann 
zum Schluß mit Madame Klauer gerufen. — 

Daß Herr Kunſt den Hamlet nach der Schröder⸗ 
ſchen Weberfegung ſpielt, iſt hinlänglich bekannt, über die 
Wahl des Textes kann daher mit der Direktion nicht ge⸗ 
techtet werden. O. Weidemann. 

. 

„Salz brunn, 1. Auguſt. (Privatmittheil.) Die 
Zeit der Kulmination der Bader iſt gekommen, auch un⸗ 
fer Kurort befindet ſich auf derſelben, und noch nie hatte 
fie diefe Höhe bei uns, denn die Liſte zahlt 1100 Num- 
mern, und da in mancher derſelben die Perſonenzahl groß 
iſt, — unter andern befinden ſich in der einen, das Do⸗ 
meſtiknt mit eingerechnet, 22 Perſonen, auch außerdem 
der Durchreiſenden ebenfalls ſehr viele vorhanden find, 
(die Oiſten führen nahe an 400 Nummern an) — [0 
iſt ein reges Leden nicht nur in unferm Thale, ſondern 
auch in allen Nachbarthälern, fo daß ſich oft Wagen an 
Bit zen folgen, namentlich zwiſchen Satzbrunn und Alt 
waffe, ſo wie von uns nach Fürſtenſtein. Daß das 
hohe Miniſterium beim Bau der Dorf⸗Straße einen Som: 


— i 


mer: und Wintertweg und ein Keottoie anlegen lle, wird 
von unſern Kurgäſten täglich mit Danke erkannt. — Am 
unterhaltendften ift das Brunnenleben zur Zeit des Brun⸗ 


nentrinkens, namentlich am Morgen. Intereſſant iſt es 


zu ſehen, wie Tauſend und mehr Perſonen jeden Alters, 
füge ſich drängen, den heilkräftigen Trank zu erhalten, 
und dann in den freundlichen, blumenbedeckten Anlagen 
plaudernd ſich zerſtreuen. 
die frappanten Geſichter zu beobachten, wenn einmal die 


zolken für den Augenblick ermangeln, weil fie nicht ſo 


Fl wie der Brunnen nachquellen, und wie dann die 
uhe und Zufriedenheit wiederkehren, wenn neuer Vor⸗ 
rath ankommt. Anziehend iſt es ferner, die Verſchieden⸗ 
ws det Geſichter und der ganzen Körperhaltung der Lei⸗ 
a welche, wie aus einem Spiegel, dem Kundigen 
deren Krankheitsbild darſtellen, zu betrachten, und ſchmerz⸗ 
haft doch hier und da zu gewahren, wie Einige die Tro⸗ 
ſtesworte der Aerzte vertrauensvoll hinnehmen, 
wiſſen, daß es eben 
iſt, Andere fröhlich, 
8 ſehen, die 7 9 
runnen⸗ und Badeanſta ihre ei i ie, 
a e ſtalt hat ihre eigene Phyſiognomi 


zu begeben, jedoch auch dort iſt Alles deſetzt und gutes 
Unterkommen nicht mehr zu haben. Unter den ſeit eine 
5 Zeit hier eingetroffenen Fremden nennen wir nut die 
Ercellenzen, den Wirklichen Geheimen Rath Grafen In⸗ 
genheim aus Berlin, die General⸗Lieutenants v. Lützow 
und v. Sohr, und den Ober⸗Hofſtallmeiſter v. 

So voll e der dus ift, ſo lebendig es 


aus Hannover. 


hergeht, fo mangelt es doch an Geſelligkene um Großen 


weil es an Perſonen fehlt, die an die Spize der 5 
ſchaft ſich zu ſtellen Luſt hätten; dafür zerſtreut ſich Al⸗ 
les, von dem ſchönen Wetter begünſtigt, in unſere reizen 
den Umgebungen. Selbſt das Theater gewährte mei 
aut 10 den Tagen, wo wohlbekannte fremde are. 
Gäſte auftraten, wie Gädemann und edo 
von les ndeimifepen Künſtlern aufs bef RL 
eine allgemeine Verſammlung. Gegenwärtig harren die 
Theaterfreunde auf die zugeſagten Vorſtellungen des bes 
kannten Komikers Beckmann; dieſe, ſo wie die Talente 
des ſo glücklichen Improviſators Volkert, welcher bereits 
hier eingetroffen, werden nach dem 3. Auguſt, dem 
großen Feſttage unfers Vaterlandes, zur gemein⸗ 
ſamen Unterhaltung beitragen. — Unſere Verſendung, 
die neulich durch einen Schreibfehler zu hoch angegeden 
worden war, beträgt heute nahe an 145,000 Flaſchen. 


Mannichfaltiges. 

— Aus Dresden wird gemeldet, daß der Dichter 
Raupach, bei feiner letzten Anweſenheit in Dresden, ſich 
zum Verfaſſer des bekannten und beliebten Schauſpiels: 
„Die Geſchwiſter“ (von Leutner) bekannt habe, anch 
beſtätigt dieſe Nachricht ein Zettel dieſſs Stücks, vom 
Dresdener Hoftheater, welcher den Namen Raupach an 
der Stirne trägt. Wie ſtimmt dies aber mit der frühe⸗ 
ren Erklärung des fruchtbaren Dichters? ie 

— Am 29, Juni fand ein Fiſcher im Fu Sole, 
bei dem Dorfe Kobiernice in Galizien den Leichnam 
einer ertrunkenen weiblichen Perſon, welcher die Hände 
zuſammengebunden waren. Kaum hatte man der Orts⸗ 
behörde Anzeige davon gemacht, ſo ſtellte ſich auch ſogleich 
ein fremder Mann ein, welcher betheuerte, daß er der 
Ehegatte diefer Unglücklichen, Namens Franz Safran, aus 
Bielsk gebürtig und ein verarmter Tuchmacher ſei, und 
wegen Mangels an Lebensunterhalt mit ſeiner Frau ge⸗ 
meinſchaftlich beſchloſſen habe, ihrem Leben durch Ertrin⸗ 
ken ein Ende zu machen. In dieſer Abſicht waren beide 
am 27ſten dorthin gekommen, und nachdem fie übernach⸗ 
tet und den ganzen folgenden Tag am Waſſer zugebracht 
hatten, banden fie ſich Abends gegenſeitig die Hande zu⸗ 
ſammen, empfahlen Gott ihre Seelen und ſtürzten ſich 
greichzeitig in die Fluthen. Jedoch hatte der Mann im 
Todeskampfe die Feſſeln der Hände zerriſſen und war ans 
Ufer geſchwommen, während feine Frau in der Tiefe des 
Waſſers ihren Tod gefunden hatte. 


— —— (ſ— ——— 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Bar th u. Gomp⸗ 
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Mit einer Beilage. 


Scherzhaft aber iſt es auch, 


jeden Standes, um den Oberbrunnen und die Molkenge⸗ 


er BE: 


Beilage zu NE 181 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 


Theater ⸗Nachrich 


Literariſche Anzeigen 


t. 
Dienſtag: „Eulenſpiegel, oder Schabernack M Komp. in B 
über Schabernack.“ Poſſe mit Geſan in ndlung Joſef ax und emp. in reslau. 
4 Akten on dere, Julenſpiegel, dert der Buchha * 


B 5 letzte Gaſtrolle. Dorothea 
— ae letzte Gaſtrolle. Pr 


- Entbindungs-Anzeige, 

Statt beſonderer Meldung zeige ich hier⸗ 
mit entfernten Verwandten und Freunden die 
heute Nachmittag um 2 uhr erfolgte, zwar 
ſehr ſchwere, aber doch glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Lüke, von einem 
geſunden Mädchen, ganz ergebenſt an: 

Woitzdorf, den 3. Aug. 1839. 

Paſtor Baumgart. 

0 Entbindungs⸗Anzeige. g 

Die am 3. Aug. glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Gattin von einem mun⸗ 
dern Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 


Cohen, 
Oberlehrer an der iſrael. Elementarſchule 
zu Rawicz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
wa Statt beſonderer Meldung zeige ich Ver⸗ 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan iſt erſchienen: 


Der katholiſche Jugendbildner. 
Eine pädagogiſche Zeitſchrift, 
; im Vereine mit mehren Pädagogen herausgegeben von 
farrer Chriſt, Curatus Görlich, Hoſmeiſter Grundey, Rektor Haucke, Kaplan 
Zange, Kaplan 1 Curatus Dr. Sauer, Rektor Schnabel, Pfarrer Thiel, 
Lehrer Wagner, Regens Wolff, ſämmtlich in Breslau. a 
Erſter Jahrgang. Fünftes Heft. Gr. 8. Geheftet. 
Inhalt des fünften Heftes: 1) Bildet die chriſtliche Kirchengeſchichte 
einen integrirenden Theil der Lehrgegenſtände in der Elementar- 
Schule? Vom Pfarrer Hübner in Köppering. — 2) Ueber den Geſang⸗ 
Unterricht in Volksſchulen, vom Lic. Buchmann in Gr. Glogau. — 
3) Beurtheilende a Nr — 4) Geſchichtliche Mittheilungen. — 
5) Mannigfaltiges. — 6) Perſonal⸗ Nachrichten. — 7) Korreſpon⸗ 


denz⸗Journal. e ee 


Das Abonnement findet immer auf einen Jahrgang ſtatt, welcher für dieſes Jahr in 
9 Heften beſteht und wird für drei Monate mit 15 Sgr. jedesmal bei Empfang des erſten 
Vierteljahrsheftes pränumerando entrichtet. 

Sämmtliche Königl. Preuß. Poſt⸗Aemter und Buchhandlungen nehmen 
Pränumeration an und liefern dieſe Zeitſchrift für oben bemerkten Preis überall portofrei. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Intereſſaute Lektüre. 


en und Freunden hiermit, ergebenft an 2 ; in Quedlinburg ift fo eben 
daß meine liebe Frau Loui 9 [Komp. iſt fo eben eingegangen: Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift fo e 
S rot u deiſe Seidel, geb. joy -i erſchi nd in Breslau in der Buch⸗ 
don nen 0 deut Nachmittag um 7 Uhr Rang⸗ und Quartier⸗Liſte — —. Joſef Max u. Komp. zu haben: 


glücklich entbunden worden i tern Knaben 
Breslau, den 4. Auguſt 1839. 


W. Seidel, Oekenem. 
. Todes⸗Anzeige. 

Heute verſchied ſanft nach kurzer Krank⸗ 
heit, am Durchfall, unſer jüngſtes Söhnchen, 
in dem Alter von 21 Wochen. 

Breslau, den 3. Aug. 1839. 

Friedr. v. Poſer, Pr.⸗L. a. D. 
und Königl. Kaſ.⸗Inſp. 
Fried. v. Poſer, geb. Groß. 


der Königl. Preuß. Armee 
für das Jahr 1839. 
Preis geheftet 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
„In der Bu diun Max und 
Komp. in nd en N 


Handbu 


2 — für die 
an Hämorrhoiden Leidenden. 
Praktiſche Bemerkungen und Beobachtungen 
über Weſen, Urſache und Symptome und Be: 
handlung der Zufälle. Aus dem Franzsſiſchen 
nach der Sten Auflage, von Delacroix. 8. 


A. Laugier's u. Carpentier's Geſchichte 


Ludwig Philipps, 


Königs der Franzoſen. Deutſch bearbeitet 
von L. G. Förſter. 8. 3 Hefte. Preis 
a Heft 8 Gr. 5 
Das Leben und die Schickſale Ludwig Phi⸗ 
lipps, jetzigen Königs der Franzoſen, dieſes 
eben ſo klugen als höchſt geiſtreichen Mannes, 
bieten das er ee er 
egenwärtige, nach aut en Qu m 
7 — See darf daher mit Recht em: 
pfohlen werden. 


Todes⸗Anzeige. 


5 Gr. 6 oder B 
35322 WTA ĩ ˙ . 
ſten Lebensjahre, an der Lungen⸗ ; 7 att aller Empfehlun: in der V nolung Joſe ax un 
Auen Suse Königl. Lieutenant im 29ſten en en en ... Komp. iſt zu haben: 


. 6 N gen dieſes Buchs, daß davon in Frankreich 5 2 * 
ter von Schwarte ment, Wilhelm Kra⸗ binnen einigen Jahren 8 Auſlagen (ede zu Der Motten: und Wanzen Vertilger 


Ich wartzenfeld. Er hatte ſei⸗ : J  nebft beiten Mitteln wider Ameiſen, Schnek⸗ 
ne 0 5 1 1 
. Samitie nur Freude, nie Kummer gemacht, 3 ee re ken, Fliegen, Weſpen, Mücken, Milben, 
Leben ee langwierige Krankheit, die ein zeichneten Arztes nur u A hat. Es Kellerwürmer, Ratten, Mäufe und Sper⸗ 
W endigte, weiches zu den ſchönſten Er⸗ giebt über Alles auf diefs Krankheit Bezügliche linge. Ein Buch für jede Haushaltung. 8. 
be a m Namen tiefe der vollkomn enſten ſſchtuß und gleich die br. 10 Sgr. f 
fen Trauerfall verehrten 1 ferei, fih ohne ärztliche Hulfe ferbjt f Die 


au a zur Bertreibung. 
Warzen, berm \ * : 
und dergleichen, wie auch erfrorne 
ſichex und aus dem Grunde zu heilen, nebſt 
Anleitung zur zweckmäßigen Pflege der Füße 
auf Fußreiſen. Aus den Schriften vorzügli⸗ 
cher Aerzte geſammelt. 8. br. 10 Sgr. 


Bei Karl Groos in Heidelberg iſt fo 
PR N ae in allen Buchhandlungen, 
in au in der Buchhandlung Joſe 
Max und di zu haben: Set 


Freunden an: 2 
Breslau, den 2. Auguſt 1839. 
Der Vormund 
C. Kraker v. Schwartzenfeld, 

Königl. Geheimer Regierungs⸗Rath und 
General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 


Ballet⸗Theater. 


Die auf heut a Ballet⸗Vorſtel⸗ 
2 5 das Gaſtſpiel der Dlle. Grahnert 
ind au 


morgen als Mittwoch d. 2. Aug. 


Buchhandlungen verfandt, und in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. zu haben: l 
Dupuy, A., nouvelle Grammaire fran- 
gaise A usage des classes supe- 
rieures. 8. brochirt: netto 1 Thlr. 
Hermanni, G., Opuscula. Vol. VII. 
8 maj, 2 Thlr. 15 Sgr. 
Sophoclis Tragoediae, Ed. G. Her- 
manni. Vol. VI. Philoctetes. S. 1 Thlr. 
erner: R 


ite 


“ F 1 we 
ra ) Naumann's Naturgeichichte der Vö⸗ ſtrengere Beleuchtung des immer 
3 gel Deutſchlands. Ban x. Heft I.] lauter werdenden Minzipienkam⸗ 
Concert im Ballet⸗Theater nat nette 2 Thlr. 15 Sgr. biin keuchte. Sacher SNierokratie 


und teutſcher Staatsrechtlichkeit 


von 
Dr. Heinr. Gerh. Gottlob Paulus. 
Die erſte Beleuchtung zeigte 1938 die 
Gründe der ſtaatsrechtlichen Oberaufſicht über 
jeden Kirchenverein. Die Grenzlinie ist, daß 
nicht Lehrmeinungen oder Glaubenshandlun⸗ 
gen geboten oder verhindert werden dürfen, 
daß es aber Pflicht ganzer Staatsgeſellſchaf⸗ 
ten und ihrer Regierungen ift, keine Ausübun⸗ 


nthält die Fortſetzung der Schwim m⸗ 
vögel. S 


Leipzig, im Julius 1839. 
Ernſt Fleiſcher. 


des Herrn Kroll. f 

Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
25 daß ich wi, rn 
ittwoch den 7. Auguſt, zwiſchen den Bal⸗ } den him 
VC 


— —— c ˙—:. ³ÄA. ]ĩð .. ̃ — — 
= 


vortragen werde. 1) Große Scene, Arie u. 2 
Rondo, eigends für mich in Wien compo⸗ e Schr nene 
nirt, als General, zur Oper „Die Kreuzritter“ chwediſche Geſchichten 
von Meyerbeer. 2) Komiſche Scene u. 1 unter D gen eines Glaubens laffı lche irgend 
der Oberkellermeiſter des Prinzen von Na⸗ Guftav dem Dritten, ens zuzulaſſen, welche irgen 
5 5 ifo, echte des St 
per 93 er. J 8 418, Een vorzüglich aber unter verlegen würden. & it — as: Da 
Heiligen Gallen el um einen Ton tiefer in Guſtav dem Vierten Adolf. wenn iche Regierungen zu Coln und zu 
dur von Mozart. 4) Baß⸗Arie (buffo) Von vol zu weit gegangen wären, wegge⸗ 
— piu andrai etc. aus Figaro von x en „ 125 pe ee 
art. t hiermi Prei r. f 
ergebenft ein Big Ferien Brig u Das Werk, welches hiermit ans Licht tritt, umgekehrt, wie durchaus grundlos die An⸗ 
Sänger vom K. K. of Opern⸗ Theater in] hat der Verfaſſer vor 30 Jahren mit und ſprüche Roms auf ein göttliches allgemeines 
Wien (als einer d unter den handelnden Perſonen lebend nieder: Kirchenregiment find, und wie ſich Rom nur 
er tiefſten Baſſiſten 0 Perf wi | 
ekannt). ö geſchrieben, wollte es aber vor dem Tode Gu⸗ ne Be age Dr menſch⸗ 
Bei Ferdinand Hirt u Brest 8 ſtav Adolfs nicht erſcheinen 1 m! 10 lle. Die ln sa ei a en 
Markt Rt.47), bei Juhr ; reslan (am | darin in lebendiger Darſtellung Erz gen April 1839 be Gege Ar Feet 
Hirt in Pleß ift do n Natibor und] von Begebenheiten und Schilderungen von Ap Grade hauptet das Gegentheil im höch⸗ 
d äthig: Perſonen finden, welche, Wenigen bekannt, in ſten An a ift hier zum Voraus bi: 
Rang⸗ un Duartier⸗Liſte Schweden niemals hätten zu Tage kommen bliſch irchenhiſtoriſch widerlegt. Der 
der Königl. Preuß. Armee dürfen. 8 1 e mag urtheilen, Athanaſius 
für das Jahr Isag, Leipzig, im Juli 1839. ie WIEDER, s 
zum 2 8 g Alu Preuß. et Weidmann’she Buchhandlung. 1 eh, Preis 1 Rt. 10 Ser. 
© . er 2 . Armee 4 b tsſt e So eben iſt bei 5 “ 
t dem 16ten Jahrhundert bis zu Bei A. Goſohorsky (Albrechtsſtraß { ei C. Heymann in Berlin 
1850. Mit ben Abbihungen ber D Nr. 3) iſt fo eben angekommen: erſch c A haben in 
E n He, Rang: und Quartier⸗Liſte „lan Aderholz Buchhandlung 
ird 1 8 — 5 er Königlich 7 
————ꝛů—.tß5,ði˙t̃7§———ké Te EEE N 
Rang- und Ouartter Liste für das Jahı 1530 Zermin- Kalender 
5 Bei 2 r >. für die 
Ring N. 8. 5 1 in Breslau, preußiſchen Juſtiz⸗Beamten 


für 1839. 


30 bebe 3 i Rang⸗ und Quartier⸗Liſte ur a er Dorsch des 
Aug. Schulz & Comp., für 1839. | Oberlandes⸗ Gerichts zu Breslau, und ver⸗ 


Preis 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. ſchiedenen, aus amtlichen Quellen entnom⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 57, 


en 
ler 


| oder in demſelben perſonlich, 


2 2 2 d 
menen, die preußiſche Juftiz Verfaflung und 
Verwaltung, ſo wie das Tun Beam 
fonal betreffenden, ſtatiſtiſchen ueberſichte 
und Nachrichten. 

Mit n ‚reellen; 
des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Mühler 
herausgegeben. Zweiter Jahrgang, in Leder 
gebunden 22½ Sgr. 


Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
1839, 
1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf., 
iſt ſo eben erſchienen und zu haben in 


G. P. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau (Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


Miniatur⸗ Bibliothek 


Deutf chen Claſſiker. 


Eine Auswahl des Schönſten und 
1 4 aus ihren 
ſämmtlichen Werken. 

Mit den Bundesgeſetzen über literäriſches Ei⸗ 
genthumsrecht conforme, 
rechtmäßige Ausgabe in 150 Bändchen. 
Mit von Meiſterhand geſtochenen Bildniſſen, 
Lebensbeſchreibungen und einer 
prachtvollen Gratis⸗Zugabe 
für die erſten 25,000 Subſcribenten. 
Dieſe eben ſo elegante als portable Minia⸗ 
tur⸗Bibliothek — die wahre Quinteſſenz un⸗ 
ſerer claſſiſchen Literatur — erſcheint in bro⸗ 
chirten Bändchen von 6 bis 8 Bogen zu 2%, 
Silbergroſchen Preuß. Geur., auf dem fdjön- 
ſten Velinpapiere in Zwiſchenräumen von 10 
bis 12 Tagen zu erhalten. 10,000 Exemplare 
ſind bereits verkauft. Vorausbezahlung wird 
nicht verlangt und man verpflichtet ſich im⸗ 

mer nur für die beiden nächſten Bändchen. 
Jeder Knabe, jeder Jüngling, der auch nur 
einen Groſchen wöchentliches Taſchengeld er⸗ 
hält, iſt im Stande, ſich die Minjatur⸗Biblio⸗ 
thek anzuſchaffen, und jeder Vater wird eine 
eben ſo nützliche, als genußreiche Verwendung 
des Geldes billigen und um ſo lieber unter⸗ 
ſtützen und befördern, wenn er weiß, daß in 
der Miniatur⸗Bibliothek nichts Aufnahme fin⸗ 
det, was den ſittlich⸗reinen Gefühlen und Be⸗ 
griffen der — Sn und Jugend im mindeſten 
2 — a gr —.— — Miniatur⸗Biblio⸗ 
thek nimmt, ihrer immung nach, unter 
den Mitteln für edle, deutſche Herzens und. 0 
Geiſtes bildung, für die Erhebung der Jugend 
zu großen „für die Verbreitung ei⸗ 
ner benen Geſinnung — der Schutzengel 
des Lebens Ga Verführung und Laſter! — 
die oberſte Stelle ein. Alle in der Miniatur⸗ 
Bibliothek vereinigte Blüthen unſerer claſſi⸗ 
ſchen Literatur find I mmortellenz fo lieb 
wie dem gegenwärtigen Geſchlecht, ſo werth 
ſind ſie Kind und Kindeskindern noch, und 
darum muß auch die Wirkſamkeit der Biblio⸗ 
thek bleibend, ſie muß unvergänglich ſein. 
um aber auch dem völlig Unbemittelten ei⸗ 
nen Weg zu zeigen, ſich die Miniatur⸗Biblio⸗ 
thek ganz umſonſt zu verſchaffen, fo haben 
wir die Einrichtung getroffen, daß Jeder, der 
Theilnehmer für 5 Exemplare fammelt, von 
jeder Buchhandlung ein Ges unentgeltlich er⸗ 
12 muß. Gewiß iſt es leicht, auch im 
leinſten Freundeskreiſe für ein folches Werk 
die erforderliche Theilnahme zu finden! — 
Ein prachtvolles Tableau — keine Litho⸗ 
graphie! — ſondern ein herrlicher Stahlſtich 
von Meiſterhand mit den lebensvollen Bild⸗ 
og der Heroen deutſcher Literatur: 
chiller's, Göthe's, Jean Paul's 
N und K 005 Ps : 
ift das den erſten 25, Theilnehmern der 
Bibliothek beſtimmte koſtbare Geſchenk. Für 
ſich beſtellt, koſtet dieſes Kunſtblatt Einen 
Friedrichsd or. — Es wird jedem Subſcriben⸗ 
ten der Miniatur⸗Bibliothek mit dem letzten 
Bändchen koſtenfrei eingehändigt. 8 
Das erſte Bändchen if erſchienen 
und bei F. C. C. Leuckart in Bres⸗ 
e 1 1880 
urghauſen, im Augu al, 
? Das Bibliographiſche Institut. 


Bekanntmachung. 
In dem über das Vein Re Kaufmanns 
C. A. Franke hier am 30. März d. J. 


eröffneten Concurſe iſt ein Termin zur An⸗ 


aufgefordert, ſich bis zum T 


7 a die 3 
er Lund Hahn 
bergeſchlagen werden, zu melden, ihre Fuze 
rungen, die Art und das Vorzugs recht der⸗ 
ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftiichen Beweismittel beizubringen, bei 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache, ausbleibendenfalls zu gewärtigen 


daß fie mit ihren Anſprüchen von 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen dei 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges 
ſchweigen wird auferlegt werden. 

Breslau, den 22. Mai 1839. a 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

ren 
Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über das Vermögen und die Hand⸗ 
lung der hieſigen Wittwe Lauer Concurs er⸗ 
öffnet worden, haben wir einen Termin auf 
den 15. Oktober c. Vormittags huhr 
anberaumt, in welchem ſämmtliche unbekannte 
W 

a nmelden ich⸗ 
tigkeit nachweiſen follen, n Da 

Sie werden zu demſelben unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß diejenigen, welche in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, mit allen ih⸗ 
ren Forderungen an die Maſſe präcludirt und 


ihnen deshalb gegen die übrigen Greditoren | N 


fol ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 

Die am perſönlichen Erſcheinen Verhinder⸗ 
ten können die Juſtiz⸗Commiſſarien Robe und 
Menzel in Hirſchberg oder Hoffmann hier⸗ 
ſelbſt, mit Vollmacht und Information verſe⸗ 
hen, abſenden. i 

Schmiedeberg, den 30. Juli 1839. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf der Galmei⸗Grube Thekeſia bei Beu⸗ 
then iſt eine 50zöllige einfachwirkende Waſſer⸗ 
haltungs⸗Dampfmaſchine von 50 Pferdekraft 
erbaut und die erforderliche Exlaubniß zur 
Ingangbringung derſelben nachgeſucht worden. 

em Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und alle 
Diejenigen, welche durch die beabſichtigte An⸗ 
lage die Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen 
glauben, aufgefordert, ihre Einwendungen 
binnen vier Wochen und ſpäteſtens in dem 
zu dieſem Behufe am 24. August e. a, in 
meiner Kanzlei anſtehenden Termine bei mir 
geltend zu machen und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls deren ſpätere Einwendungen werden 
zurückgewieſen werden und die nachgeſuchte 
Erlaubniß zur Ingangbringung der Maſchine 
ertheilt werden wird. ; 
Beuthen, den 24. Juli 1839. 

Der Königliche Landrath 
„ 

Die Vormundſchaft über den Geiler Carl 
Ernſt Auguſt Ros wig Hierfelbft wird 
mit deſſen Bewilligung vorläufig fortgeſetzt, 
und daher Kredit für denſelben fernerweit un⸗ 
gültig. Freyſtadt, den 29. Juli 1839. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Auktion. 

Freitag den 9. Auguſt Vormittag 9 uhr 
ſoll im Hoſpital ad St. Yrinitatem beim 
Zwinger⸗Platze am Schweidnitzer Thor ein 
weiblicher Nachlaß öffentlich und meiſtbietend 
verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1839. 

Das Vorſteher⸗Amt. 

Geehrten Intereſſenten hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich die projektirte Amtspacht 
Wohlau freiwillig abgetreten und * 
tig in Breslau, Matthiasſtr. Nr. 91, wohne. 

Ep. v. Boehm. 


in verehrtes Publikum erlaube ich mir 
laser zu Ne meinem Sohne Ru: 
dolph auf meinen Namen entweder an Geld 
oder ſonſt etwas zu verabreichen, indem ich 
für denſelben nichts mehr bezahle. 
Breslau, den 10. Juli 1830. 
£ Ritter, Logen:Diener, 
Die nachſtehend verzeichneten, als: 
Herr Kollmann, Kand. d. Theol., im Jahr 
1833 in Ober⸗Mittel⸗Peilau b. Gnadenfrei. 
Reim ann, Kand. d. Theol. im Jahr 
1833 in Tauer bei Glogau. 
RNimpler, Kand, d. Theol., im Jahre 
1835 hier in Breslau. 
Keßler, Referendarius, im Jahr 1834 
in Goldberg. 5 
Klehr, Ran. d. Phil., im Jahr 1831 
er in Breslau. N 
Albrecht, Kand. d. Theol., im Jahr 
1827 in Breslau. 1 
Simoni, Doktor, im Jahre 1827 in 
Breslau. f “ 30 
Reinert. Kand. d. Theol., im Jahr 
1827 in Breslau. gi 
Anspach, Kondukteur, im Jahre 1827 
in ee 55 N 5 
v. Fehrentheit, Reſerendarius, im J. 
1575 in Breslau, fpäter in Militſch. 
Mechow, Referendarlus im 
in Breslau, ſpäter in Gnefen, 
Schneider, Dokter im Jahr 1827 in 
Breslau, ſpäter Militair⸗Arzt und der in 
Patſchkau ſich aufgehalten. 
werden um gefällige Fe ihrer gegenwär⸗ 
tigen Wohnorte erſucht. an 
8 Breslau, den 5. Au uft 1839. 
0 Shneidermeifter Schmarbed, 
Schmiedebrücke Nr. 22. 
t Dienft : Gefud. 
„Ein vorzüglich gage unfigäetner fo 
wie auch eine recht tüchtige und beſonders er⸗ 
fahrene Wirthſchafterin, werden beſtens em⸗ 
9 von W. Reiche, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 44. 


— — (ꝶ w— r — 

Eine Bäckerei iſt zu vermiethen nebſt allem 
Zubehör auf der Herrenſtraße Nr. 14 im wei: 
ßen Adler, und zu Weihnachten zu beziehen. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 


* 


* 


— 


Jahr 1827 


0 


Sue: Vorzüglich gute Weine, 


wie ihn die Traube gegeben, ver- 

kauft zu den billigsten Preisen. 

Alten fetten Malaga, Bocksbeutel, 
Steinwein, Forster, Ehrbacher, Nieren- 
steiner; Laubenheimer , Liebfrauen- 
milch, ganz alten Franz, Graves, Me- 
doc St. Julien, Medoc St. Estephe, 
Medoc Lamarque, Medoc St. Macaire, 
Medoc Porter, Dry Madeira, Ruster, 
Oedenburger, süssen Unger, Barzello- 
ner Bischof, Cardinal, Bischof-Extract. 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 
396809 9009800200000 
Einem hohen Adel und geehrten 
Publikum hier Orts und deſſen Um: 
gebung mache hiermit die ergebene z 
2 Anzeige, daß ich von heute an eine 
Leih ⸗Leſe⸗ Bibliothek 
unterhalten und darin ſtets mit dem 
Neueſten aufwarten werde, weshalb 
ich ſolche zur gefälligen Benutzung 9; 
empfehle, und um geneigte Aufträge 
in Buchbinder⸗, Galanterie- und 
Futteral = Arbeiten bitte, deren ge⸗ 
ſchmackvollſte Beſorgung gegen mög- 
lichſt billigſte Preiſe verſpreche. 
Trebnitz, den 5. Auguſt 1839. 
Ernſt Clar. 


eee enn 
Apotheken⸗Verkäufe. 

1) In einer bedeutenden Stadt Oſt⸗Preu⸗ 
ßens, Anzahlung 6 — 7000 Rthlr., Geſchäfts⸗ 
umſatz 3000 Rthlr., privil.; 2) in einer. Kreis: 
ſtadt im Poſenſchen, Anzahlung 10,000 Kthlr., 
einzige privil. Apotheke am Orte, welcher ſehr 
freundlich und wohlhabend iſt. 

Apotheker A. Schmidt in Breslau. 


F .. 
Meinen Gaſthof 
zum goldenen Stern an der Promenade dicht 
am Breslauer Thore, empfehle ich dem rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Einkehr ganz 
ergebenſt, Reichen bach in Schleſien. 
E. Mülchen. 
Extrait de Circassie. 

Ganz neu entdecktes Schönheitsmittel, wel- 
ches die Haut auf überraſchende Weiſe von 
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allen Flecken reinigt, derſelben jugendliche 
Friſche giebt und die arben beſonders hebt 
und verfhönt, kurz se Se 106 en 


und zarteſten Teint giebt. Wir deuten hier⸗ 
mit nur eine Wirkung an. Da tie das Mit⸗ 
tel von ſelbſt bewährt, enthalten wir uns 
jeder weitern Anpreiſung. 

Dimenſon und Komp. in Paris. 


| Von vorftehend angezeigtem Schönheitsmit⸗ 


tel, Extrait de Circassie, erhielt eine friſche 
Sendung und empfiehlt ſolches pro Flacon 
mit 1 Thaler nebſt See 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Verkauf DE 


einer Schnell⸗Eſſig⸗Fabrik, 


welche feit vielen Jahren beſteht, hierorts ge⸗ 
legen iſt, bedeutenden Abſat bat, an 
mit ganz ſoliden Zahlungs» Modalitäten ac: 
quirirt werden kann, weiſet nach: 


Eduard Groß, 


Comtoir am Neumarkt Nr. 38. 


es ee a 2 Thlr., das 
opfkiſſen gr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Ein Brauer, d 
der bairiſch und mehrere jetzt beliebte Biere 
zu bereiten verſteht, mit Zeugniſſen ſeiner 
Tüchtigkeit verſehen iſt, und als Werkführer 
in einer neuerrichteten Brauerei im Herzog! 
thum Poſen angeſtellt werden will, melde ſich 
baldigſt bei 
A. Bi e, 


Roßmarkt Nr. 8, im Gewölbe. 


Ein verheiratheter Gärtner, mit ganz ſchwa⸗ 


cher Familie, in den beſten Jahren, der 11 
nem Fache ganz gewachſen iſt, auch die Jagd 
mit verſehen kann, und über ſein Wohlver⸗ 
halten die beſten Zeugniſſe beſitzt, wünſcht zu 
Michaeli ein Unterfommen. Das Nähere bei 
ꝛc. Ziegenhorn, Graupen⸗Straße Nr. 4, 


par terre. : 
Stroh- und Spahnhüte 


für Damen werden ſehr billig verkauft, 78 
damit zu räumen: Ohlauer Straße Nr. (8, 
eine Stiege hoch. 


* 
„Tuchſtopfen⸗ Offerte. 
* * pft W 
Alle Gegenſtände von Tuch⸗ und Wolle 
Ma als auch Billard⸗Ueberzüge, die dur 
Motten, Brennen, Riſſe, oder ſonſt ſchadhaft 
ge find, werden von mir wieder ſo 9 
opft, daß das Schadhafte gar nicht mehr zu 
erkennen iſt. 0 
„S. Ma D Tuchftop er, 
Grasdenſtraße Nr. 19, ohnweit des 
Die echten Jeliers anodynes, welche 
das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleichtern und 
befördern, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
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Kachmittigeituterhaltung,. Ti 
Dienftag den . cet im an Gar⸗ 
ten, von dem Unterzeichneten. Entrée für 


Herren 2 Gr., für Damen 1 Gr. Anfang 
um 5 Uhr. 
C. Fiſcher, Oeſterreich. Natur⸗Sänger. 


Geſu ch. 25 

Ein Mann von gediegenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſen und Ordnungsliebe ſucht 
gegen billige Bedingungen die Pachtung eines 
Ruſtikal⸗Gutes, Straßen⸗Kretſchams oder ei⸗ 
ner Land⸗Krämerei. Derſelbe iſt mit den nö⸗ 
thigen Geldmitteln verſehen, um eine der 
Sache angemeſſene Bürgſchaft leiſten zu kön⸗ 
nen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf 
portofreie Briefe das Kommiſſions Comtoir 
für An⸗ und Verkauf von Landgütern und 
Häufern des Joſ. Gottwald zu Breslau, 
Taſchenſtraße Nr. 27. 

Ein in allen Handlungs⸗Branchen, vorzüg⸗ 
lich aber im Eifengefhäft jo. wie im Scrip⸗ 
turfache gut routinirter junger Mann, welcher 
deutſch und polniſch ſpricht, ſucht ein baldiges 
Engagement. 32 

Reflektirende hierauf wollen ihre Bedingun⸗ 
gen unter Adreſſe A. Z., poste restante 
Breslau franco, gütigſt abgeben. 5 

Freitag den 9. Auguſt fahren zwei bequeme 
Chaiſen⸗Wagen nach Salzbrunn und Landeck, 
zu erfragen bei 

Schubert, Sandſtraße Nr. 8. 


Konzert, 


tung, im Hanke⸗Garten, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: C. Dietrich. 


Neue Emder Zäger⸗Heringe 
erhielt wiederum und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 
Pflerde- Verkauf. 

Es stehen fünf Rappen, Grudiner u. 
polnische Pferde zum Verkauf. Das 
Nähere zu erfragen. in der Lohmühle 
an der Oderbrücke. 2 


Den Herrn, welcher hinter mir ſaß am 
sten d., bitte ich, mir meinen aus Verſehen 
mitgenommenen braunen Bambus⸗Stock mit 
Cocos⸗Knopf gütigſt in der Weberbauerſchen 


blen und Bedienung. 
Zu vermiethen 

und zu Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 

Brauerei und Schankgelegenheit auf einer 

Hauptſtraße hierſelbſt, und iſt das Nähere 

beim Agent Peſchke, Ohlauer Str. Nr. 23 

zu erfragen. . 


Eine Stube zu vermiethen, Ohlauer Str. 


Nr. 78, eine Stiege hoch. 


Wohnung ⸗Geſuch. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Alkove, 
Kuchel wird für Michaeli im zweiten Stock 
von ſehr ruhigen Miethern geſucht. Näheres 
Nikolai⸗Straße Nr. 3 in der dritten Etage. 


n dem vormals v. Folgeröberg: 

schen Haufe Nr. 20 am Ringe find 

vom Iſten Oktober d. J. ab zu vermiethen: 

Im Vorderhaufe, das zweite und 
dritte Stockwerk, wo möglich beide zu⸗ 
ſammen, da dieſe Verbindung für manche 
Miether bequem und vortheilhaft ſein 
könnte. 

Im Mit telh auſe, eine Wohnung, eine 
Treppe hoch, beſteyend aus drei Zim⸗ 
mern, Küche, Flur und Gewölbe. 

Im Hinterhauſe, Junkernſtraße 
Nr. 32, eine Handlungsgeiegenheit, be⸗ 
ſtehend in einem Gewölbe und einer gro⸗ 
ßen Remiſe. . 

Zwei große gedielte 
mern im Vorderhauſe. 

Der Haus hälter Fiſcher zeigt die zu ver⸗ 

miethenden Gelaſſe. Das Uebrige iſt zu er⸗ 

fahren bei Hrn. Mückude, 


Boden kam⸗ 


heute Dienſtag den 6. Auguſt, mit Beleuch⸗ ri 


Gerbergaſſe Nr. 12. Disconto 


Verloreues Umſchlagetuch. 
Von der Schuhbrücke die Abreätfeahe het‘ 
auf bis auf die Hälfte des Naſchmarktes iſt 
am 4. Auguſt Abends ein großes, ſchwarzes 
Umſchlagetuch, mit gewirkten Kanten, verlo⸗ 
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, daſſelbe gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung, Nikolaiſtraße Nr. 7, im Hofe 1 Treppe 
beim Kutſcher Hübner abzugeben. 


Der Etr. beſtes Seegras I Thlr. 
bei Abnahme eines Ballens von 16 5 | 
Str. empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Eine freundliche Wohnung nebft Kabinet, 

zwei Stiegen vorn heraus, iſt Termino Mir 
chaeli zu beziehen. Das Nähere Neumarkt 
Nr. 20, beim Wirth. 
Eine freundliche Stube, mit oder ohne Mör 
bein, nebſt einem gemeinſchaftlichen Entree, 
iſt für einen ſtillen Miether bald oder zu Mi⸗ 
chaeli abzulaſſen, vor dem Sandthor, kleine 
Scheitnicher Straße Nr. 8. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Kfm. 
Bramſtedt a. Stettin. Hr. Gutsb. v. Dreszky 
a. Grädie. Hr. v. Pilaski aus Herrnſtadt⸗ 
— Rautenkranz: Hr. Hüttenpächter Chor 
rus a. Guttentag. — Blaue Hir ſch: Hr 
Lieut. v. Treſſeit a. Glag. — Gold. Ganz 
Hr. Staats⸗Secretatr o. Brodowski a. War 
(hau, HH. Gutsb. Graf v. Stadnickt aus 
Galizien, v. Poninski u. v. Nieswiatowski a. 
Großherzogth. Poſen. Hr. Dr. Birch a. Bü 

ch. — Gold. Lowe: Hr. Gutsb. Polad 
a. Jerau. — Hotel de Gare: Hr. Gutsb. 
Biebrach aus Schönbach. Hr. Dr. med: 
Schwengler a. Luzine. HH. Paſtoren Gar’ 
ſtädt a. Schönborn u. Proffe a. Trachenberg⸗ 
Gold. Zepter: HH. Gutsb. v. Drwese 
a. Zembowo u. Melzer aus Mislawig⸗ Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Schweiſſer a. Laaſan. 
— Drei Berge: Hr. Holzhändler Ulke aus 


ene Regierungs⸗ 15 r Ge 
bel a. Pete 2 v.! a ur 
da ee e Dr. Part, Hartes d. 


Hamburg. Hr. Handl.⸗Reiſender Bahn aus 
Berlin. DD. Kfl. Pößzzſch a. kl Hil⸗ 
debrandt a. Neiſſe u. Metzner a. Berlin. — 
— Deutſche Haus: Hr. Mechanikus Po 
quot aus Ziandowitz. Hr. Lieut. Schuberth 
a. Lankau. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar v. Rados 
a. Wreſchen. Hr. Kfm. Friedländer a. Ben 
then O) S. — Hotel de Sileſie: HH. 
Kfl. Siegert a. Parchwitz, Völcker a. Stel’ 
tin u. Jacob a. Berlin. Hr. Lieut. v. Hirſch 
a. Petersdorf. 2 traße 2 be 
5 Logis: Gartenſtraße y 
np 5 thüſſerſtr. 28. 
Hr. Gutsb. Koſche a. Obderſtr⸗ 
17. Hr. Kanzlei⸗Direktor Kaniewski u. He 
Kfl. Hoff u. Wiener a. Krotoſchin. Natler⸗ 
gaſſe 1. Hr. Lehrer Gläſer aus Schweidnik. 
Kloſterſtr. 4. Hr. Lieutenant v. Davier aus 


Brauerei wiederum abzugeben. Eöthen. 
5 2 IT RER AN ETE _ 
.‚Garson= Wohnung bald. 
Biſche e Nr. 3 in der Stage ein Wec S 
ſrebndliches großes Faser mit en L — u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 5. August 1839. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon 

Hamburg in Banco . ü Vista] 151 / 

D 2 Mon.] 1. 6 

London für 1 Pf. St. Is Mon 

Paris für 800 Fr. [2 Mon. 

Leipzig in W. Zahl. |ä Vista 

Die Same a, ; Messe 

Dito 4e M 

Augshurg e Mon | 

Wieen * |2Mon. 5 

Berlin .- : + +++ + A Vin 

ä 2 Mon. 
Geld- Course. 

Holland. Rand Ducaten 

Kaiserl, Ducaten 

Friedrichsd or 

Loulsd or 

Poln. Courant 


Wiener Einl.-Scheine . „+ 
zins 


Effeeten Course. Fus 
Staats- Schuld- Scheine ws | 


Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — 
Breslauer Stadt-Ohligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 

Gr. Herz. Por, Pfandbriefe 
Schles. Pündbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 
dito convertitte 1000 
dito dite 500 - 
dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 
dito 500 
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Univerfitäts: Sternwarte 
Thermometer / 

5. August 1839. Barometer im es Wind, | Semörr, 

* L.] inneres. auß eres. feagte f 

niedriger. 
Morgens 6 Uhr. 27“ 9,66 ＋ 17, 24 14, 4 1, 0 SW. 10 kleine Wolken 
: 9 Uhr. 27“ 8,984 17, 6 ＋ 16, re 1, 6 IRRE. 0° überwoͤlkt 

Mittags 12 uhr. 27“ 880418, 6419, 0, 3, 0 [K. 7 Federgewöle 
Nachmitt. 8 WE 27“ 846420, ol+ 21, 6 m 1 N. Iö0eſ kleine Wolken 
Abends 9 uhr. 27“ 8,680 ＋ 19, 00 16, 7 , 8 [W. 275 Gewitterwolk. 
Minimum + 14, 4 Marimym T 21/6 (Temperatur) Oder + 17, 6 


